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Neue Siege im Westen!
Der Deutsche Siegeszug

Berlin,  26 . August . Bei Namur  find sämt¬
liche Forts gefallen , ebenso  ist Longwy «ach
tapferer Gegenwehr genommen.  Gegen den linken
Flügel der Armee des deutsche» Kronprinzen  gingen
von Berdun  und östlich starke Kräfte vor, die zurück-
geschlagen sind. Das O b e r el s a st ist bis auf unbedeutende
Abteilungen westlich Colmar von den Franzosen
geräu  rnt.

?K ' '

geppelln über Antwerpen
Rom,  26 . Aug. Aus Antwerpen  wird gemeldet : In der

vergangenen Nacht warf ein Zeppelinluftschiff  acht B o m -
be  n ja'nf die Stadt , nach dem Pulverlager zielend. Zwei Häuser
wurden zerstört . Es habe sieben Tote und acht Verwundete gegeben.

Kiautschou
Rom,  26 . Aug. Aus Tsingtau  wird gemeldet, Frei¬

tag abend hätten die deutschen Truppen eine Teplesche des Kaisers
erhalten , die sie zum Widerstand aufs äußerste  anffordert.
Älle Bauwerke, die dem 'Feinde als Ziel dienen können, nmrden
Lesprengt, alle chinesischen Dörfer des Gebiets vom Boden weg-
Lefegt. Ter enlische Topedosäger „'Kennet", der die deutschen
^orpedojäger bei den Batterien von Tsingtau verfolgte , hatte
drei Tote und sieben Verwundete , aber keinen Materialschaden.

Die Räumung des Oberelsatz
R o m , 26. Aug . Das französische Kr i e g s m i n i -

Zerium  kündigt an . General Joffrs sei der Befehl erteilt worden,
vas Ob er elf aß zu räumen,  um alle verfügbaren Truppen
«ach dem Norden  zu werfen , wo sich das Schicksal des Krieges
Entscheide.

Der Heldentod des Prinzen Wilhelm zur Lippe
Ueber den Heldentod des Prinzen Wilhelm zur Lippe erhält

br „Hannoversche Kurier " vom stellvertretenden Generalkom-
A"ndo in Hannover folgende Darstellung eines Augenzeugen:
mch erbittertem Nahkampf -gingen wir am Morgen des 6. August
w lg reich gegen Lüttich vor . Die Abteilung , zu der ich zählte,

«nd bei ber sich! die Regimentsfähne und der Regimentskom !-
Mndeur Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe befand , gelangte
^8en Morgen auf die nordöstlichen Wälle von Lüttich. Hier
Mrden wir von allen Seiten von belgischen Truppen umstellt,
frf? immer enger einschlossen und mit einem Hagel von Ge-
Mos,en übersäten und hart bedrängten . Ans Befehl Sr . T-urchi-
aucht bildete unsere Abteilung einen Kreis und wir verteidigten
>«s längere Zeit auf das hartnäckigste. Endlich erschien zu unserer
Unterstützung von links her eine starke Abteilung . Um dies ge-
auer festzustellen, erhob sich der Prinz in Kniestellung, musterte

bei 4 ent  Feldstecher die herannahende Abteilung und gab mir,
rch auf handbreit Entfernung neben ihm auf der Fahne lag

.en Befehl : „ Erheben Sie die Fahne , damit wir rechtzeitig er-
«nnt werden !" Ich erhob die Fahne und schwenkte sie im Kreise,
«5 sofort einen verstärkten feindlichen Kugelhagel zur Folge

toi- Mir wurde die Fahne aus der Hand geschossen und der
ihvlnl gleichzeitig in Kopf und Hals tödlich getroffen . Hinsinkend

er, es war gegen 11 Uhr vormittags , die beiden Worte-
"Grüßen Sie . .
. Das Große Hauptquartier

ür wenigen Zimmern untergebracht und telegraphisch und tele
^ wnrsch nach allen Seiten verbunden . Es ist von wenigen Postei
sp̂ Zt und von der Außenwelt abgetremit . Im Hauptquartie:
fefTrl“!1 “ IC ßri3Bite  Ruhe ; es geht wie im Manöver zu. Niemand
Su?!? ?w hochstgestellten Offiziere nicht ausgenommen , wird ohw

' «̂ "ngung eingelassen. Se . Majestät arbeitet Tag und Nach
der obersten Heeresverwaltung . Die Fahrt des Großen Haupt

betftt4ter§ lft oT)lie  Unfall glatt verlaufen . Tie Bewachung der Bahn
dpr 'Bahnhöfe, der sonstigen wichtigen Punkte und die Einrichtun,
iiif ^ iappentlnie ist vom Großen .Generalstab glänzend durchge
de» 2tire  Nachfuhr jst in geregelter Weise gesichert. A,

« Knotenpunkten ist rollendes Material angesammelt.
Aufnahme des deutschen Sieges in England

und Frankreich
Kopenhagen , 26. . . ^ Aug. In der Sitzung des englische

gestern ^ bend teilte As gut t h mit , daß eir^erhäuses ..
dp» ung von General French  eingegangen sei, worinve» ® uu  wcuciui tficno)  eingegangen )et, worin übc
tiv», R ckz ug , der an der Nord grenze  Frankreichs vorg-
^ ?"aen worden sei, berichtet werde. French teitte mit , daß feu
JtnfaQ) L5 ar cn: . Mehr könne im Augenblick nicht ^gesacĥ werdet

fr? x i usquui ) Dar ote .voije oer ertqltfc
e tn den lstzten Schlachten auf 2000 Mann angegeben

ft» Fn den Werbeämtern von London melden sich angeblicb tä.
Vite Massen von jungen Männern . In 14 Tagen werd
sesne» herßt, wieder ein Heer von 100 000 Mann in Bereitscha

Nach Telegrammen aus Paris i st d i c S t i m m nnatt 1 Y. P t rfi aitraptf fipSpitfottS a « f u « # « « cyi„ _ • . J

•crn*. c -yi-ni *. tuuuc im ^ uijcuuuu muji qeiaat mprhi
6«°rfc ber langen Marschtouren seien die englischen Truppen
Äe ^ ^ ^ ^ Äs" ^ rWÄth,La ^ ie Löhe der englischen Be
li

k

.̂ tcurujiijucu aus Paris ln oie Bitmmuna
W £ krexch  zurzeit b echeu„te nd g esun f en . Die Regierui

Dresse juchen der Bevölkerung über die Enttäuschung bim
^ 'iVOen . Der „Temps" schreibt beispielsweise in einm

die Hoffnung, den Krieg Durch einen entscheidendeii
Franzosen ernleiten zu können, gescheitert

Ä bl% Mensrve der Deutschen zu kräftig gewesen sei. Die
Frankreichs ,exen aber dadurch nicht geändert  worden

*
zu . Berlin,  26 . Aug. Zu dem französischen Eingeständnis der
Ijf Erlagen sagt die „Voss. Ztg ." : Tie Franzosen  haben die

^vertagen,  die sie in den letzten Tagen erlitten haben,

auf die Tauer nicht verheimlichen können. Sie versuchen aber,
diese als minder schwer hinzustellen . Tie in der Mitteilung aus
Paris vom 24. August erwähnten Ereignisse westlich der Maas
sind bisher bei uns noch nicht bekannt gewesen. Darnach sind
die Franzose  n westlich der Maas vorgegangen , aber zurück-
geschlagen worden.  Auf dem äußerst nördlichen Flügel soll
die deutsche Kavallerie die Gegend nördlich von Lille  erreicht
haben. — In einem Berichte über den Einzug der Truppen in
Namur  schreibt der Kriegsberichterstatter der „Kreuzzeitung "»
Da, wo die Gelegenheit günstig sei, läßt sich die belgische Zivil¬
bevölkerung immer noch zu hinterlistigen lleberfällen auf ein¬
zelne Soldaten und Patrouillen hinreißen . Da , wo dies geschehen,
lernte man die Greuel des Krieges in ihrer fürchterlichsten Gestalt
kennen. Aber da, wo sich die Bewohner neutral Verhalten hatten,

» saßen Männer und Frauen oft gemeinsam mit unseren Soldaten
vor der Türe.

Oösterreichische Verwaltung in Polen
Aus Wien wird gemeldet : Oesterreichische Beamte iverden

in diesen Tagen abreisen , um die Verwaltung der von den öster¬
reichisch-ungarischen Truppen besetzten Orte Russisch-Polens zu
übernehmen.

Ein Luftkreuz er im Feuer
Wien,  26 . Aug. Der Berichterstatter der „Neuen Freien

Presse" meldet aus dem Hauptguartier , daß das Luftschiff
„Schütte - Lanz"  nach dreizehn Fahrtstunden 1000 Kilometer
zurückgelegt hat . Obwohl es dreimal in feindlichiem Feuer war
und 25 Schüsse in den hinteren Gaszellen erhielt , konnten wichtige
Beobachtungen ausgeführt werden . Die Ballonhülle wurde iväh-
rend der Fahrt repariert . Die Besatzung ! ist unverletzt.
Gewehrschüsse durchfchlugeii in 2000 Meter Höhe den Blechhoden
der Gondel nicht. Im Hauptquartier wurden die Luftschiffer be¬
geistert empfangen . „Schütte -Lanz" trat seine Rückfahrt über
österreichisches Gebiet an . ■

Die Neutralität Italiens
Berlin,  26 . Aug. Der italienische Botschafter in Berlin,

Herr Bo latti,  hat gestern vormittag die Rückreise von Rom
nach Berlin angetreten und wird hier in wenigen Tagen erwartet.
Es ist mit Sicherheit anzunehmen , daß die Berichterstattung , zu
der er sich nach Ro'ni begeben hat , Hie dort maßgebenden Persönlich¬
keiten über die durch die bisherigen Vorgänge auf dem Kriegs¬
schauplatz erwiesenen Kräfteverhältnisse aufgeklärt und die Vor¬
stellungen zerstreut haben wird , die in Italien durch die lügen¬
hafte Berichterstattung aus englischen und französischen Quellen
erzeugt worden sind. Tie Nachrichten, die heute aus Italien
kamen lind die veränderte S p r a chc italienischer Blät¬
ter  beweisen , daß man dort über die lieber legen heit des
deutschen .Heeres  nach den siegreichen Schlachten ini Westen
nicht mehr im Unklaren  ist . Wie wir das wiederholt
betont haben : Den stärksten Einfluß aus die Entschließungen
der abwartcnden neutralen Staaten üben ganz von selbst unsere
Siege auf 'den Schlachtfeldern aus , zumal wenn sie so rasch und
glänzend erfolgen , wie das bisher geschehen ist.

Die offiziösen oder halbamtlichen Kundgebungen , die durch
die italienische Telegraphenagentur verbreitet werden , lassen tat¬
sächlich erkennen, wie/die wachsende Aufklärung über den wahren
Stand der Dinge auf die E u t s chl i e ß u n g der Regierung
wirkt . Heute klingt es schon bestiimnter , wenn in Rom gesagt wird,
es sei die Wahrheit , daß die Regierung Ehre von der überiviegenden
Mehrheit des Landes gebilligte Haltung aufrecht erhalte , näm¬
lich die neutrale Haltung , und daß die klare und sichere Auffassung
der wirklichen Jntcrcjjsen Italiens ' nicht getrübt werden dürfe durch
irgendwelche Strömungen der öffentlichen Meinung , die mehr odcr
weniger künstlich genährt werde.

Wir glauben , das ist deutlich ! Es heißt : Tie italienische Re¬
gierung will sich von der in kluger Erkenntnis der eigenen In¬
teressen bisher beobachteten Neutralität uicht abbringen lassen
durch gelvisse starke und unbeauem gewordene 'Strömungen der
öffentlichen Meinung , die künstlich — man weiß, was d«S heißen
soll — von England , aber ganz besonders von Frankreich in lang¬
jähriger Uebung genährt worden sind. Es gibt wirklich gär
nichts Neberzeugenderes auf Schwankende und unsichere Gemüter
als Waffenerfolge . .

Unzufriedenheit in Antwerpen
Berlin,  26 . Aug. In A n t w e r p e n macht sich bereits eine

heftige Unzufriedenheit  mit dem Verhalten der Regie¬
rung bemerkbar , die durch ihre doppelsinnigen Bekanntmachungen
das Publikum so lange in völliger Ungewißheit gelassen hat.
Am Mittwochmittag trafen in jämmerlichem Zustande die ersten
flüchtigen Truppen von denx Schlachtfelde ein. Die Schlacht her
Löwen dauerte drei Tage . Die Soldaten berichteten uns auf
unsere Frage : Unser Vormarsch ist dreimal abgeschlagen worden.
Wir kämpften wie die Löwen, aber wir konnten gegen die Ueber-
macht nicht an . Für jeden gefallenen Feiixd standen zehn neue
auf , und doch hätten wir ausgehalten , wenn unsere Leute nicht
von dem grauenhaften Feuer  der deutschen Maschinen¬
gewehre buchstäblich niedergemäht worden wären . Diese entsetz¬
lichen Mordwerkzeuge speien den Tod aus und mähen mit rasender
Geschwindigkeit in ihrem Umkreise alles nieder . Mit allem Eifer
werden die Befestigungen von Antwerpen verstärkt ; inzwischen
rücken die deutschen Truppen vor . Sie haben alle Verbindungen
mit Antwerpen durchschnitten. Man glaubt , daß die ersten Vor-
postengesechte unmittelbar bevorstehen. Bei der Schlacht bei Löwen
sind, wie cs scheint, Franzosen und Engländer zu spät gekommen,
doch müssen auch sie an dem Streit teilgenommen haben, denn
unter den Tausenden von Verwundeten , die nach Antwerpen ge¬
bracht worden sind, befinden sich auch Engländer und Franzosen.

Verlustliste
(Auszug)

Gardedragoner Will,. Merz  gen . Nauheim aus Niederselters
(Kreis Limburg ) vermißt . Georg Deußner  aus 'Braubach , leicht
verwundet . — Gardedragoner Karl Kopf  aus Bechtelsheim (Kreis
Opvenbeimi vermißt.

Ein Freischärlerkorps für Frankreich
Drei Enkel Garibaldis wollen ein Freischärlerkorps von

50 000 Mann für Frankreich aufbringen . Tie italienische Regierung
hat die Botschafter in London und Paris angewiesen, den betreffen¬
den italienischen Staatsangehörigen , die dem Korps beitreten , mit-
zuteilen , daß sie aller und jeder Staatsbürgerrechte in Italien
durch den Beitritt verlustig gehen.

Was französische Gefangene erzählen
Aus Frankfurt  a . M ., 22. August, wird der „Köln. Ztg/r

geschrieben:
„Ich hatte heute Gelegenheit , kriegsgefangene Franzosen,

die an den Gefechten .an unserer Westgrenze beteiligt waren , zu
sprechen. Sie äußerten sich übereinstimmend dahin , daß die Ueber-
legenheit der Deutschen im Gefecht so gewaltig sei, daß sie an
eiiien Sieg der französischen Truppen nicht mehr glauben könnten.
Tie Wirkun'g der deutschen Artillerie , voix der man in ihren
verdeckten Stelluxigen überhaupt nichts sähe, sei unbeschreiblich.
Ein Svldat gebrauchte dabei das Bild , daß es gewesen wäre,
als ströme ein blaues Wasser ans dem Walde ; so sei die fran¬
zösische Infanterie beim Heraustreten aus einer gedeckten Stellung
iin Walde durch das deutsche Artilleriefeuer hingemäht worden.
Fast ebenso schlimm sei die Infanterie ; so habe z. B. — erzählte
mir ein anderer — ihr Leutnant wohl den Vormarsch kommandiert,
doch er habe selbst nicht die Richtung angeben kömxen, woher der
deutsche Kugelregen gekominen sei. Die feldgraue Uniform ver¬
berge die Deutscheix noch zu einer Zeit , wo ihre Kugeln bereits,
die schlimmsten Wirkungen ausübten . Am gefürchtetsten seien die
Bayern , die überhaupt keinen Pardon gäben und wie die Löwen
in die feindlichen Reihen hineinstürmten . Er sei überzeugt , daß
die französischen Soldaten , die einmal mit den Bayern im Gefecht
gestanden hätten , in allen künftigen Fällen , loo ihnen Bayern
gegenübertreten , die Hände einfach in die Luft strecken würden.
Tie Nachricht von der Einnahme Lüttichs fand trotz allem bei
den Franzoseix keinen Glauben . Sie meinten , wenn ihnen auch
schon zu Hause sehr vieles vorgelogen worden sei, das könnten
sie nicht glauben . Aus diesen Aeußerungen geht hervor , daß es
für die französische Regierung recht bedenklich istz in der bekannten
Weise die Tatsachen auf den Kopf zu stellen. Wenn dann schließlich
die Wahrheit bekannt wird , und das kann ja  nicht ausbleiben , dann
lvird die Wirkung auf die Soldaten außerordentlich schlimm sein;
sie werden jeden Glauben an ihre Vorgesetzten und ihre Sache
verlieren ."

%
Bitte für unsere Soldaten im Felde

Begeisternd ist das einmütige Znsammenstehen des „Volkes
in Waffen", damit zugleich das einmütige Eintreten für die
znrückbleibenden Lieben unserer Kämpfer, die nun nicht mehr
in der Lage sind, selbst für sie sorgen zu können. Es ist gar
manchem unserer Braven eine Last vom Herzen genommen, da sie
wissen, daß. ihre Lieben daheini gut aufgehoben und versorgt sind.
Aber es fehlt noch eins für unsere wackeren Kämpfer : die stete
Verbindung mit ihnen durch Briefe, „ Feldpostkarteu ", aber auch
Zeitungen und Extrablätter . Ter Krieger ist so dankbar für jede,
selbst die kleinste Nachricht aus der Heimat , wie es nur derjenige
weiß, der den Krieg aus eigener Anschauung kennt und an sich
selbst die Sehnsucht nach Nachrichten von seinen Lieben empfunden
hat . Tie cingelanfenen Zeituixgen und Drucksachen Ivandern von
.Hand zu Hand . In der Heimat wissen sie ja meist alles viel
früher als der Svldat im Felde. Wie hebt sich aber sein Herz, wenn
etwa der vor kurzem erfolgte Sieg , an dem er oder sein Truppen¬
teil hervorragend teilgenommen , darin steht. Jeder will es dann
selbst lesen, welchen Llnteil an dem Erfolge sein Truppenteil ge¬
habt , wie groß, die Freude und der Jubel zu Hause gewesen ist
usw. Ta vergißt der Soldat seine Misere , Hunger und Durst
und Strapazen . Er fühlt sich gestärkt und erhoben und kämpft
mit umso größerer Todesverachtung ! Darum , ihr alle, die ihr
liebe Angehörige , aber auch ihr , die ihr nur Freunde und Be¬
kannte draußen im Felde habt , gebt fleißig Nachricht, auch wenn
keine Antwort erfolgt . Denkt daran , daß der Soldat kein Schreib¬
pult oder auch nur Tisch oder Vergleichen zur Verfügung hat . Tie
Feldpostkarte wird meistens auf dem Rücken des Kameraden oder
des 'treuen Pferdes geschrieben. Aber dann ist noch lange keine
Feldpost da, die die Sachen mitnimmt . Für den Krieger sind
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten da, nicht so für uns hier¬
in der Heimat . Schreibt fleißig , schickt, soviel ihr könnt, Zeitungen
und Drucksachen, die eure Lieben erfreuen , sendet ihnen aber um
Gottes willen keine Unannehmlichkeiten. Sie haben genug zu
tragen und zu ertragen ; das Unangenehme und Widerwärtige zu
Hause tragt ihr jetzt, so schwer es euch auch allein fallen wird.
Ist es gar nicht zu umgehen, teilt es in milder Fassung mit.
Aber besser, schreibt es ihm gar nicht ; er kann euch ja doch nicht
helfen ! Dafür gebt ihm womöglich täglich eine Feldpostkarte , und
sei es auch nur ein kurzer Gruß . Und dann nicht zu vergessen:
kleine Züge aus denx Familienleben , kurze Mitteilungen aus der
Nachbarschaft und der Gemeinde, ein paar Worte darüber , wie
einmütig und getreulich jetzt alle daheim zusammenstehen : Ihr
glaubt kaum, wie das eure Lieben erfrischt und stärkt, und wie
dankbar die Krieger da draußen euch dafür sind und sein werden.

*
Keine Vergiftung von Wasserleitungen

Berlin,  26 . Aug. Tie Besorgnisse wegen angeblicher Ver-
giftungen oder Verseuchungen von Flüssen , Wasserleitungen und
Brunnen , worüber seit Beginn des Kriegszustandes aus den ver¬
schiedensten Landesteilen unverbürgte , aber doch öffentlich stark
beunruhigende Gerüchte in die Presse gelangt sind, stellen sich bei
näherer Nachforschung durchweg als unbegründet  heraus . So
hatte z. B . daS Fischsterben der Weichsel  bei Thorn , das den
Verdacht der Vergiftung des Wassers hervorrief , seine Ursache in
der Ableitung von Abwässern eixier russischen Zellstoffabrik in
die Weichsel, ein Vorgang , der auch in Friedenszeiten häufig ctn-
tritt . Ebensowenig haben die behaupteten beabsichtigten Infek¬
tionen von Wasserleitungen mit krankheiterrcgenden Bakterien,
z. B . Cholerakeimen , und auch ,die befürchteten Vergiftungen von
Wasserwerksbehältern mit Zyankali und dergl . sich bewahrheitet.
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Abgesehen davon , daß solche Verseuchungen Und .Vergiftungen,
wenn sie wirklich schädlich wirken sollen, Kiel schwieriger aus¬
zuführen sind, als man allgemein anznnehmen pflegt , da pe
umständliche Vorbereitungen und besondere Bor-
kenntnisse  erfordern , so ist auch' durch die Anordnungen der
Behörden Sorge dafür getragen , daß die Wasserleitungen in ihrer
Gesamtheit und Beschaffenheit ständig beaufsichtigt  und
ihre Vorratsbehälter dauernd bewahrt werden . Wo aber auch nur
der Verdacht der Verseuchung einer Wasserleitung auftritt , da laßt
sich bei dem heutigen Stand der Kenntnisse jede Gefahr durch me
unverzüglich ausführbare Behandlung des Wassers urit keinen,
die Genießbarkeit nicht beeinträchtigenden Zusätzen von Chlorkalk
beseitigen . Eine Veranlassung , sich der in Friedenszeiten gewohnten
Verwendung des Leitungswassers zu enthalten oder durch Ab¬
kochen, Filtration oder dergl . vor seiner Benutzung etwas Be¬
sonderes zu tun , liegt also nicht vor.

*
Die Turkos

Nun sind auch die afrikanischen Truppen der Franzosen,
die berüchtigten Turkos , wieder auf den Kriegsschauplätzen Eu¬
ropas erschienen. Tie vielgerühmte französische „Kultur " bedarf
nun einmal der Hilfe afrikanischer und mohammedanischer Sol¬
daten , um über die deutschen „Barbaren " siegen zu können. Eine
solche „Kultur " ist wahrlich' nicht zu beneiden , besonders wenn
man weiß, was es für Elemente sind, die Frankreich damit auf
Europa losläßt.

Tie „Turkos ", wie sie im Volksmunde genannt werden, sind
die aus Eingeborenen der französischen Kolonien Algerien und
Tunis gebildeten Schützenregimenter , und die in den Reiter¬
regimentern der „Spahis " dienenden Kabylen und Araber.
Tie meisten dieser Eingeborenen gehören zu den im Atlas und
Aures hausenden Berberstämmen der Kabhlen NordafrikaS . Die
überwiegende Mehrheit der nordafrikanischen Eingeborenenbevöl¬
kerung ist ja nicht arabischen Blutes , sondern muß zum alten
Stamm der Berber gerechnet werden , wie dies ganz besonders
in Marokko der Fall ist, wo nur in einzelnen Städten Nach»
fommett der alten arabischen Eroberer leben. Doch sind diese
„Araber " physisch und moralisch so heruntergekommen , daß mit
ihnen für die Armee wenig cmzufangen ist, und die französische
Regierung zieht darum ihre eingeborenen Soldaten besonders
unter den Kabylen ein.

Allerdings sind diese Bergstämme den Franzosen nicht sonder¬
lich hold . Das System der gewissenlosen Bedrückung der Ein¬
geborenen , das in den nordafrikanischen Kolonien Frankreichs
geübt wurde , hat sich besonders den Kabylen gegenüber als be¬
sonders hart und grausam erwiesen. Sie wurden in ihre rauhen
Berge zurückgedrängt , alles fruchtbare Land in den Tälern wurde
französischen Kolonisten überwiesen , und so müssen die Kabhlen
aus ihren kahlen Felsen ihr karges Leben unter größter Not
fristen . Alle paar Jahre bricht dort eine Hungersnot aus : im
Jahre 1909 sah ich mit eigenen Augen, wie große Scharen aus¬
gehungerter Kabylen das Land durchstreiften, um für sich und
ihre Kinder ein Stück Brot zu verdienen . Sie sind immer mehr
von freien Menschen zu Lohnarbeitern auf den Besitzungen der
französischen Kolonisten heruntergesunken , und ein bitteres Gefühl
der Feindschaft gegen die herzlosen Eroberer lodert in ihren Herzen.

Als man im Atlasgebirge , in dem ich 1909 einige Zeit
weilte , im Gespräch hörte , daß ich Deutscher sei, wurde an mich
die verblüffende Frage gestellt : „Ist es denn wahr , daß der
deutsche Kaiser (Empereur El prus ) uns bald von den Franzosen
befreien will ?" Und eine Reihe Kabylen erklärte : „Wir haben
die Brus viel lieber als die Franzosen ." Brus = Preuße ist dort
der Name für die Deutschen. Ungern ziehen die Kabylen für
die grande Nation in den Kampf. Als im Jahre 1896 die einge¬
borenen Truppen nach Madagaskar gesandt wurden , um dort
gegen die aufständischen Hovas zu kämpfen, verursachte dies im
ganzen Lande der Kabhlen eine große Erbitterung.  Wir
wollen nicht zur „madame Gascar ", hieß es, und an mehreren
Orten entstanden infolgedessen Aufstände. Tie madame Gascar,
wo so viele Kabylen den Tod fanden , ist noch heutzutage in den
Bergen des Atlas übel beleumundet.

Im Jahre 1871 benutzten die Kabylen Frankreichs üble Lage,
um einen furchtbaren Aufstand zu entfesseln, der die Franzosen¬
herrschaft in Algerien sehr gefährdete . Bis in die Nähe der
Hauptstadt drangen sie in dichten Horden vor , alle Städte und
Dörfer wurden auf ihrem Wege niedergebrannt , alle Europäer
niedergemetzelt und die Schrecken der damaligen Zeit sind noch
jetzt unvergessen.

Tie Kabylen sind Mar tapfere Krieger , von ungezähmter
Wildheit und heißem Blutdurst , aber nur im Nahkampfe und
im Guerillakrieg sind sie zu fürchten . Nun müssen sie wieder
für ihre eigenen Todfeinde gegen Deutschland
kämpfen,  es sind Truppen , die darum für Frankreich eine
doppelte Schande  sind.

Aus aller Welt
Aachen,  26 . Aug. Gestern passierten 300 aus Lüttich aus¬

gewiesene russische Studenten den hiesigen Hauptbahnhof.
Gefangene

Aachen , 26. Aug . Unter den Gefangenen , die heute Nacht
den hiesigen Bahnhof passiert haben, befanden sich belgische Ar¬
tilleristen von den Forts um Namur , ferner Zuaven , Turkos und
englische Kavalleristen.

57000 Arbeitslose
Berlin,  25 . Aug. Tie Berliner Gewerkschaftskommission,

wer Organisationen mit insgesamt 300 000 Mitgliedern angehören,
hat eine Zählung der Arbeitslosen vorgenommen , deren Resultat
jetzt vorliegt . Danach sind über ein Sechstel der Angehörigen
der freien Gewerkschaften, nämlich 57 188 Personen , gegenwärtig
ohne Beschäftigung. An der Spitze steht der Holzarbeiterverband
mit 14 000 Arbeitslosen . Dann folgt der Metallarbeiterverband
mit 11000 , die Transportarbeiter mit 5076, die Buchdrucker mit
4000 und die Buchbinder mit 3158 Arbeitslosen . Bauarbeiter
sind 2300, Maler 2700, Schneider 2000, Buchdruckereihilfsarbeiter
1160, Tapezierer 1200, Lithographen 1000 und Textilarbeiter eben¬
falls 1000 arbeitslos . Die nicht organisierten Arbeiter und die
Angehörigen anderer Organisationen einberechnet, werden dem¬
nach in Groß -Berlin annähernd 100 000 Arbeitslose zu verzeichnen
sein.

Aus der Provinz
al . Vom Main,  26 . Aug. In verschiedenen Gemeinden

der hiesigen Gegend, wird die Frage besprochen, den ins Feld
gezogenen Mitbürgern mit je einem Anteilschein bei der nai-
sauischen Kriegsversicherung einzukaufen. — Auf dem Main ruht
seit einigen Wochen das sonst um diese Zeit gewohnte geschäftliche
Leben und Treiben . Wie verlautet , wird diese unheimliche Ruhe
sich in aller Kürze ändern , denn größere Züge von Kohlenschiffen
sollen bereits unterwegs sein. >— In letzterer Zeit haben sich
die Feld - und Gartendiebstähle hier sehr vermehrt , so daß die
Ortsbehörden mit energischen Maßregeln vorzugehen gezwungen
sind . Ein erprobtes Beispiel gibt der Bürgermeister Tr . Zanke

,in Höchst: derselbe veröffentlicht im dortigen Kreisblatt die Namen
' der Personen , die der Feld - und Gartendiebstähle überführt wurden.
Bereits wurden vier Personen namentlich aufgeführt.

Ems,  24 . Aug. Bon heute ab sind in den beiden hiesigen
Krankenhäusern Suppenküchen eingerichtet . Es soll bedürftigen
Familien , besonders solchen, deren Ernährer im Felde stehen,
Gelegenheit gegeben werden, Suppen gegen Entgelt von 10 Pfg.
abzuholen.

Limburg  a . d. L., 26. Aug. Gestern durchfuhren mehrere
Sonderzüge mit Tausenden von französischen  Kriegsgefan¬
genen den hiesigen Bahnhof . Auf beiden Seiten der Bahn hatten
sich die Leute aus der Stadt und Umgegend in großen Scharen
aufgestellt, um sich die „Rothosen", worunter diesmal auch Offi¬
ziere waren , anzusehen. Namentlich unsere Jugend betrachtete

sich die Gefangenen mit erklärlicher Neugierde und freute sich über
den deutschen Sieg.

al . Vom Taunus,  26 . Aug. Gemeinden und Private,
besonders auch Vereine allerorten , wetteifern mit ihren Gaben
zum Wohle der Kriegs - und Bolkssürsorge . Je nach Größe und
finanzieller Lage der einzelnen Gemeinden wurden für die be¬
dürftigen Familien , deren Männer dem Rufe des Vaterlandes
Folge leisteten, ganz bedeutende Mittel zur Verfügung gestellt.
Nicht wenige Gemeinden zahlen außer einer angemessenen Unter¬
stützung an die Zurückgebliebenen zum Lebensunterhalt während
der Tauer des Krieges auch die Hausmiete . Tie Privatwohl¬
tätigkett , die durchweg eine große ist, ist aus den Sammellisten
ersichtlich. Tie zahlreichen Vereine in den einzelnen Orten gaben
in den meisten Fällen ihre ganzen Kassenbestände für die Kriegs¬
und Volksfürsorge freudig hin . Ueberall herrscht helle Begeisterung
für unser tapferes Heer, welches die Feinde ringsum in energischer
Weise bekämpft und besiegt. Möge die göttliche Vorsehung auch
fernerhin die deutsch-österreichischen Heere schützen, damit der
schreckliche Volkskrieg bald zu unseren Gunsten beendet wird .- —
Ten Feuerwehrleuten Hch. Fischer, I . A. Wehrheim , I . W'esten-
berger und L. Hirsch in König stein,  die 40 Jahre der dortigen
freiwilligen Feuerwehr angehören , hat der Kaiser die silberne
Medaille „Für Verdienste um den Staat " verliehen . — Das
geschäftliche Leben, das seit der Mobilmachung sehr still war.
beginnt sich wieder besser zu gestalten . Auf den Baustellen und
in den Werkstätten regen sich bereits wieder fleißige Hände. An
Arbeitskräften Ist kein Mangel . — Wie auch in anderen Teilen
Nassaus , so werden auch hier Einwohner aus Metz und Umgebung
untergebracht werden . Voraussichtlich werden nach Soden 150,
meist Frauen und Kinder , in Wohnung! und Verpflegung ge¬
nommen werden . Tie Stadt Metz zahlt für jeden Kopf täglich
1.50 Mark , die Gemeinde Soden legt noch 50 Pfg . zu, sodaß
sich die Vergütung auf 2 Mark stellt.

*

Neues Merkblatt für die Landwirte
Aller Wahrscheinlichkeit nach gehen wir sehr schweren Zeiten

entgegen . Vor allem wird es in kurzer Zeit den Winzern und
Landwirten an barem Gelde mangeln . Diese bevorstehenden Not¬
stände können die Winzer und Landwirte für sich und ihre Frauen
und Kinder erheblich lindern und ihnen Vorbeugen, wenn sie
folgende Ratschläge gewissenhaft befolgen:

1. Seid sparsam und hebt jeden Pfennig für die Zeit der
Not auf . Schafft  alles jetzt entbehrliche Geld sofort auf die
Sparkassen.

2. Sucht auf alle mögliche Weise aus euren Aeckern und
Gärten durch intensive Bewirtschaftunlg Ibie höchsten Erträge heraus-
zuwirtschaften . Die sonst üblicl)e Fruchtfolge darf für die erste
Zeit nicht allein für die Bewirtschaftung maßgebend sein.

Es handelt sich jetzt für euch darum , möglichst viel au Gemüse,
Getreide und Futter zu ziehen.

Deshalb laßt jetzt kein Beet im Gemüsegarten , kein Stück
Feld brach liegen . Sofort , wenn ein Beet im Garten abgeerntet
ist, bepflanzt es mit irgendeinem passenden Gemüse. Brecht sofort
die Stoppeln um und sät entweder Stoppelrüben oder Hafer
mit Wicken, oder aber , damit im nächsten Frühjahr zeitig Grün¬
futter zur Verfügung steht, russischen Klee (Inkarnatklee ) im Ge¬
menge mit Johannisroggen oder Sandwicken. Eine große An¬
zahl von Triesch- und Oedländereien , insbesondere auch auf¬
gelassene Weinberge können zu Kartoffel - und Futterbau nutzbar
gemacht werden.

3. Teilt eure Futtervorräte sorgsam ein , damit das Vieh gut
durch den Winter kommt. Auf die Haltung und Mästung der
Schweine ist das größte Gewicht zu legen.

4. Haltet nicht mehr an Rindvieh durch den Winter , als
ihr diese Zeit durch gut ernähren könnt.

5. Mo Futter dafür vorhanden ist, haltet die besten Leg¬
hühner den Winter durch. Die Hähne sind in dieser Zeit nutzlose
Fresser . Es genügt vollständig , wenn auf 20 Hennen ein Hahn
den Winter über durchgehalten wird.

6. Wo es angeht , züchtet und haltet Kaninchen : das Fleisch
ist nahrhaft und eine gute Krankenkost.

7. Geht mit der äußersten Sparsamkeit mit allen in der
Wirtschaft anfallenden Erzeugnissen um . Ordnung und Pünkt¬
lichkeit müssen jetzt ganz besonders in eurem Wirtschaftsbetrie 'b'e
walten , damit nicht das geringste von den Erntevorräten verkonimt
oder verloren geht . >

8. Nutzt jede für die Feldarbeit geeignete Stunde und alle
zur Verfügung stehende Arbeitskraft auf das sorgfältigste aus.
Tragt namentlich Sorge , daß die Bestellung der Felder für die
Wintersaat zeitig fertig ist.

9. Ueberall da, wo die Obsternte gut ausfällt , erntet mit
Vorsicht. Hebt die Vorräte an Dauerobst frostsicher nach sorg¬
fältiger Aussortieruug aNer schadhaften Früchte auf . Was an
Obst zum Aufbewahren sich eignet , das kocht ein öder macht es durch
Dörren haltbar . Dringend wird geraten , Obstkraut einzukochen,
da Buttermaugel und sehr hohe Preise für Butter zu erwarten sind.

10. Haltet das Geschirr und alle Ackergeräte und Maschinen
peinlich in Ordnung , damit kostspielige Reparaturen oder Neu¬
anschaffungen vermieden werden.

Aus Wiesbaden
Sammlung von Kriegsliteratur

Die Königliche Bibliothek in Berlin beabsichtigt eine möglichst
vollständige Sammlung aller den gegenwärtigen Krieg betreffen¬
den Druckschriften. Es' handelt sich darum in weitestem Umfang
auch der nicht in den Buchhandel kommender Drucksachen habhaft
zu werden : insbesondere sind Extrablätter , Flugblätter , Bilder¬
bogen, Karrikaturen , Lieder , Plakate , Anschläge, Bekanntmachungen
von Behörden usw. erwünscht. Die Nassauische Landesbibliothek zu
Wiesbaden will gleichfalls für ihren Bereich eine solche Sammlung
veranstalten . Sie bittet daher um Ueberscndung von je zwei
Exemplaren solcher innerhalb unseres Regierungsbezirks er¬
schienener Drucksachen, von denen das eine der eigenen Samm¬
lung und das andere der Königlichen Bibliothek zu Berlin ein¬
gereiht werden soll.

Angestelltenfürsorge
Um ihren Angestellten und Arbeitern über die schwere Zeit

hinwegzuhelfen , hat die Zigarettenfabrik L a u r e n s ihren ins
Feld gezogenen Beamten den vollen Gehalt für den Monat August
ausgezahlt und wird den zurückgebliebenen Familien für die
Zeit des Krieges zwei Drittel des Monatsgehalts vergüten . Außer¬
dem wird den im Wochenlohn stehenden Arbeitern und Arbeiter¬
innen eine wöchentliche Kriegszulage gewährt.

Notstandsarbeiten — Arbeitslose
Das Arbeitsamt  hat durch Aushang bekannt gegeben,

daß hiesige Arbeitslose , die sich um Notstandsarbeiten bewerben,
sich täglich von 9 bis 12 Uhr und von 3 bis 5, Uhr 'in Zimmer
Ni' 5 bezw. 6 eintragen lassen können. — Jnvalidenkarte und letzte
Arbeitsbescheinigung mitzubringen . —' Die Notstandsarbeiten
dürften Anfang nächster Woche beginnen.

Kunstnotizen
* Königliche Schauspiele.  Um vielfachen Anfragen

zu begegnen , wird hiermit darauf hingewiesen, daß offiziell nur
ganze, halbe und viertel Abonnements abgegeben werden und
die Verteilung der Vorstellungen auf die hierdurch entstehenden
4 Serien A, B, ’C, D völlig gleichmäßig erfolgt . Bei sogenannten
Achtel-Abonnements , welche unter einzelnen Abonnenten etwa
privatim vereinbart werden, wird es sich daher empfehlen, die
persönliche Abmachung dahin zu treffen , daß jedes Achtel gleich¬
mäßig Anrecht auf Opern - und Schauspielvorstellungen hat , denn
sonst kann für die Achtel der Fall eintreten , daß die geraden
Nummern vornehmlich Schauspiele, die ungeraden Opern erhalten
oder umgekehrt.

*
Briefkasten

„>A nonym  u s " . Anonyme Briefe überlassen wir sofort
vertrauensvoll dem Papierkorb . Wenn L-ie etwas zu berichtigen
haben, dann wollen Sie gefl. Ihren werten 'Namen darunter setzen.

Aufruf!
Um die gewaltige noch zur Verfügung stehende Volkskraft

für die Landesverteidigung nutzbar zu machen, werden in nächster
Zeit Neuaufstellungen  von Truppen auch beim 18. Armee¬
korps  stattfinden.

Dank dein sehr großen Andrange von Freiwilligen sind
Mannschaften hierfür in reichlicher Zahl vorhanden . Essist aber
erwünscht, immer noch mehr Offiziere und Unteroffiziere zur
Ausbildung dieser jungen Mannschaft heranzuziehen . Alle  Ofsi-
zere und Unteroffiziere des Ruhestandes , welche sich dazu für
fähig halten , insbesondere solche, die sich noch körperlichen An¬
strengungen gewachsen fühlen , werden deshalb aufgefordert , sia)
sofort zum freiwilligen Wiedereintritt bei dem Bezirkskommando
ihres Wohnortes zu melden.

Frankfurt  a . M., den 23. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommanvo , 18. Armeekorf-̂ .

Gottesdienst -Ordnung
13. Sonntag nach Pfingsten . — 30. August 1914.

Die Kollekte am heutigen Sonntag ist für die Kriegskranken-
pflege der Rheinisch-Westfälischen Malteser -Genossenschaft; sie wiro
den Gläubigen bringend -empfohlen.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl. Messen : 6.30, 6, 7; Militärgottesdienst 8 : Kindergotte^
dienst (hl. Messe mit Predigt ) 9 ; Hochamt mit Predit 10 Uhr,
letzte hl. Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr Andacht m all¬
gemeiner Not (3.52); abends 8 Uhr und ebenso an allen Wocheu-
tagen abends 8 Uhr ist Andacht zur Erstehung eines glücklichen

Fürde nchrfst li ch en M ütt er Verein!  Morgens 7 Uhr
i>t gemeinschaftliche hl. Kommunion und nachm. 5 Uhr Versamm¬
lung mit Predigt und Segen , zu welcher alle katholischen Frauen
eingeladen sind. ^ s

An den Wochentagen sind die hl . Messen Um 6, 6.45, 7.15 und
9.15 Uhr ; 7.15 Uhr sind Schulmessen.

B e i cht g e l e g e n h e i t : Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,
Donnerstagnachmittag von 5 bis 7 Uhr, an allen Wochentagen
Morgens von 6.30 bis 7 Uhr, Sonntagnachmittag von 4 W
7 und nach! 8 Uhr, für Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten Zeu>

Erzbruderschaft des a ller h eilig st en Altarv-
sakraments.  Jzzsitag , 4. September , öffentliche Anbetung disi
allerheiligsten Sakramentes in der Pfarrkirche . Beginn morgens
6 Uhr, Schlüßandacht abends 6 Uhr.

Maria Hilf-Pfarrkrirche.
Sonntag:  hl . Messen um 6 und 7.30 Uhr ; Kindergotte^

dienst (hl. Messe mit Predigt ) um 8.45 Uhr : Hochamt mit Predig!
um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Andacht in allgemeiner Not,
um 8 Uhr gestiftete Kreuzwegandacht für die armen Seelen,besondere
für die bisher im Kampfe gefallenen Krieger.

A n den Wochentagen:  hl . Messen um 6.15, 7.15 (Schul-
messe) und 9.15 Uhr. Täglich abends 8 Uhrsist Andacht, zrr Ehren
der Muttergottes , der immerwährenden Hilfe der Christen ; Frer^
tag , abends 8 Uhr, gestiftete Herz-Jesu -Andacht.

Beichtgele gen heit:  Sountagmorgen von c>.30 Uhr am
Donnerstag von 6—7 und nach 8 Uhr und Samstag von 4-" '

■und nach 8 Uhr.
Dreifaltigkeitspfarrkirche

6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl. Messe, 9 Uhr Kindes
gottesdienst (Amt), 10 Uhr Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uw
Andacht zu Ehren des hl. Josef , abends 8 Uhr Andacht um einen
glücklichen Ausgang des Krieges . An Wochentagen sind dre wr
Messen um 6.30, 7.15 und 9 Uhr ; Mittwoch und Samstag
Schulmesse. Täglich abends 8 Uhr Andacht um einen glücklichen
Ausgang des Krieges . _ ^

Freitag , den 4. September , nach der ersten hl. Messe An¬
setzung des Allerheiligsteu , Litanei und Segen.

Beichtgelegenheit : Sonntag früh von 6 Uhr ab , Donner - tag
nachmittag 6—7, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr. ___

K.Eichhorn  ÄEf
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wetter - Nachrichten
vom 27. August vorm . 10 Uhr

Wct t ; r Voraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt t . M. für
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Vorwiegend trübe , einzelne Regenfälle , Temperatur wenig geändert

Höchster Thermometer -Sund 24 Grad C.

| Niedrigster Thermometer -Stand 16 Grad G.
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Amtlichs Wafferstands -Nachrichten
vom Ä i twoch, 26. August, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern

Waldshut. — — Wiirzburg. —

Kchl. — — Lohr.
Maxau. — — Aschaffeuburg . . . .
Mannheim . . . . — — Groß -Steinheim . . . 1,25
Worms. 2.18 2.10 Offenbach .
Mainz. 2.05 1.99 Kosthcim. 1.64
Biugeu. 2.79 2.73 Neckar
Caub. — — Wimpfen.

Wasser fällt

j .22

löl

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag,  28 . Aug., nachm. | 4y2 Uhr : Abo nne m eN hx

Konzert.  Leitung : Herm. Jrmep . 1. Choral : „Freu ' om  Z.
o (meine Seele " . 2. Mit frohem Mut , Marsch (A. bt*
Ouvertüre zur Oper „Morgiane " (B. Scholz). 4. Gebet
Oper „Rienzi " (R. Wagner ). 5. Des Königs Grenadiere,
für Trompete '(Herr Ew. Dietzel). 6. Ouvertüre zu „Rriy sî n).
(F. Mendelssohn ). 7. Zweite norwegische Rhapsodie (I - ulst:
8. Mit Volldampf voraus , Marsch (K. Gageuer ). ch Abends v ^
Abonnements - Konzert.  Leitung : Herm . Jrmer.
ral : „O Gott , ein furchtbar Kriegswetter zieht über unser
daher ". 2. Ouvertüre zu „Ein Sommernachtstraum " (F-
sohn). 3. Einleitung zum 3. Akt aus der Oper „Das o\

4. Ungarische Tänze Nr.
(Joh . Brahms ). 5. Variationen aus dem Ä-dur -Quartett (
am Herd" (C. Goldmark ).

5.
Beethoven). 6. Ouvertüre zur Oper „Ter fliegende
(R. Wagner ). 7. Fantasie aus der Oper „Der Freischütz
v. Weber).

15 und
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Rußlands
finanzielle Kriegsbereitschaft

Tie nachfolgende Aufstellung enthält den russischen Voran¬
schlag  für 1914: ;
*) Ordentliche Einnahmen . . . 3521,70 Millionen Rubel

Z. Staatsstruern . 1206,12 „ „
davon: Direkte Steuern . . . . 264,51 „ a

Indirekte Steuern . . . 709,17 „ „
Gebühren- u. Verkehrssteuern 232,44 „ „

II . Einnahmen aus Statsbesitz und
Unternehmungen. 2 184,13 „ „

davon: aus Staatseisenbahnen. . ?
aus Brantweinmonovol . ?

III . Ersatzv. Ausgaben d. ReichSrentei 116,64 „ „
VI . Verschiedene Einnahmen . . . 14,82 „ „

b) Außerordentliche Einnahmen  13,40 „ „
c) aus dem freien Barbestände

der Reichsrentei . . . . 23,16 „ „
L) Ordentliche Ausgaben . . .3  302,68 „ „

davon: Finanzwesen. 492,52 „ „
Verkehrswesen. 739.94 „ „
Agrarwescn. 162,22 „ „
Volksaufklärung . . . . 161,63 „ „
§eer . . . . . . . . 599,14 „ ,,
Marine . . . . . . 250,40 „ „
Staalsschuldendienst . . . 402,81 „ „

t ) Außerordentliche Ausgaben  255,59 „ „
davon: Eiscnbahnbauten . . . . 110 .32 „ „

Militärwesen . 125,42 „ „
Anleihetilgung . — „ „

Tiefer Aufstellung zufolge hat der russische Etat im Jahre
1914 die ungeheure Höhe von  35 3 5,10 Millionen Rubel
erreicht. Gegen die vorangehenden Jahre bildet der Staatsvoran-
lchlag für 1914 eine gewaltige Vermehrung wie die folgende Zu¬
sammenstellung darlegt . In den Jahren 1901—1914 entwickelten
sich die russischen Staatsausgaben in folgender Weise:

in die allerletzten Jahre vermochte die russische Finanzverwaltung
den Etat noch leidlich zu balanzteren . Tie Ernten in den Jahren
nach dem russisch-japanischen Kriege fielen glänzend aus . In¬
zwischen ist aber das Bild anders geworden . Tie Ernten der
beiden letzten Jahre haben bei weitem nicht den Erwartungen ent¬
sprochen. Ter Ueberschuß der .Ausfuhr Wer die Einfuhr belief
sich 1912 noch auf 393 Millionen Rubel , 1913 ist er auf 200
Millionen Rubel herabgesnnken, mit anderen Worten : nur die
Hälfte des auswärtigen Schuldendienstes ist 1913 durch eigene
Produktion gedeckt worden . Tie andere Hälfte , 200 Millionen,
sind mit russischem Gelbe, also aus dem Nationalvermögen be¬
zahlt worden . In diesem Jahre wird sich die russische Finanzlage
noch viel kritischer  gestalten . In weiten Gebieten , am Mittel¬
lauf der Wolga (Saratow ), ferner in den Gouvernements Orel,
Tula , Kursk rechnet man infolge der Trockenheit mit einer völli¬
gen Mißernte.  Auf der Aktivität der Handelsbilanz beruht
daS" russische Finanzshstem . In diesem Jahre vielleicht schon,
zum ersten Male , wird sich die russische .Handelsbilanz passiv ge¬
stalten , die beim Versagen der französischen Freunde (die fran¬
zösische Finanzlage ist gegenwärtig sehr ungünstig !) leicht zu
einem finanziellen Zusammenbruch führen kann.

Vermischtes

1901: 1 874,26 Million. Rubel
1902: 2167,17
1903: 2 107,87
1904: 2 737,70
1905: 3 204 .75
1906: 3 212,70

2 582,6 Million. Rubel
2 656,68

1907:
1908:
1909 : 2 607,55

„(Krieg)1910 : 2 781,3
„(Krieg) 1911 : 2 941 „ „
„ 1912 : 2 901,92 „

1913 : 3 250,56
1914 : 3 535,10

Die Tabelle zeigt, daß gerade in den letzten Jahren die
Ausgaben ungeheuer angewachsen sind. Zu welchen Zwecken diese
Ausgaben dienten, zeigt folgende Zusammenstellung:

Militärische Lasten:
1910: 647,60 Millionen Rubel 1913 : 869,24 Millionen Rubel
1911: 669,30 „ „ 1914 : 974,96
1912 : 738,70

Tie militärischen Rüstungen also, zu Wasser und zu Lande,
haben das Anschwellen des Budgets veranlaßt ! Gegen ein solches
«teigen der Ausgaben wäre nichts einzuwenden, wenn damit die
Entwicklung des Wirtschaftslebens parallel ginge. Das ist jedoch
uicht der Fall . Aus den nachfolgend angeführten Zahlen für
"en russischen Außenhandel geht hervor, daß die Ausgaben viel
rapider gestiegen sind als sich das Wirtschaftsleben entwickelt
bat. Seit 1901 entwickelte sich der russische Außenhandel
ln Einfuhr und Ausfuhr zusammen in folgender Weise:
1901: 1645,0 Millionen Rubel 1908 : 2027,7 Millionen Rubel
1902: 1858,3 „ „ 1909 : 2951,4
1903: 2162,5 „ „ 1910 : 2568,3
1904: 2173,8 „ „ 1911 : 2536,0
1905: 2327,0 „ „ 1912 : 2461,0
1906: 2164,0 „ „ 1913 : 2640,0
1907: 2142,7

Wie unter diesen Umständen die enormen Ausgaben gedeckt
worden sind, liegt auf der Hand. Ter russische Staat hat fort¬
gesetzt mit einem Defizit gearbeitet, so daß Rußland heute über
^ine Schuldenlast von über 20 Milliarden Mark
verfügt.  Eine von Richard Calwer aufgestellte Tabelle zeigt
Uns, wie sich die russischen Staatsschulden  in den Jahren
*9Ql—igio entwickelt haben:

. 1901 : 6210,60 Millionen Rubel Staatsschulden
1902 : 6473,75 ,, At ,
1903: 6629,25 tt fit tt
1904: 6636,12 ff tt
1905: 7081,75 i

tf
1906: 7841,16 ff 'At tt
1907 : 8625,56 ft tt
1908: 8725,52 ft „ tt
1909 : 8830,78 ft tt tt
1910: 9054,62 ff „ tt

r  Nach unserer ersten Tabelle (Staatsvoranschlag 1913/1914)
Gelaufen sich die Ausgaben des russischen Staates für den aus¬
wärtigen Zinsendienst auf weit über 800 Millionen Mark . Bis
^L -. ■■ ■ . .ü=

* 'Die belgische Festung Na  m ur,  die auf dem Wege
von Lüttich zur französischen Grenze liegt , — Belgien besitzt
außerdem noch die Festungen Maastricht und Antwerpen , —
ist gleich Lüttich in neuester Zxit erheblich verstärkt worden . Im
Unterschiede von Lüttich ist Namur durch starke Wälle geschützt.
Namuar war schon in frühester Zeit befestigt, erhielt aber in dem
furchtbaren Kriege des Franzosenkvnigs Ludwig XIV. mit Holland
ausgangs des 17. Jahrhunderts eine Befestigung von besonderer
Stärke . Infolge der großen Ausdehnung der Festungswerke , zu
deren Verteidigung die verhältnismäßig schwache holländische Be¬
satzung nicht ausreichte , mußte die Festung nach mehrwöchiger
Belagerung kapitulieren . Drei Jahre später vermochten sie aber
auch die Franzosen den Holländern gegenüber , die gekommen
waren , das Bollwerk zurückzugewinnen, nicht zu behaupten . Na¬
mur siel an Holland zurück. Im 18. Jahrhundert eroberten
die Franzosen die Festung zu wiederholten Malen . 1794 wurden
die Festungswerke geschleift: gleichwohl sah Namur im Juni
1815 noch einmal heftige Kämpfe vor seinen Mauern . Dann
hatte es 100 Jahre Friedenszeit . In neuerer Zeit wurde es, wie
schon bemerkt, wieder außerordentlich stark befestigt.

* Ter Gruß des Kaisers auf der Ansichtspost¬
karte.  Eine kurze Episode von der Leutseligkeit unseres Kaisers,
die in diesen schweren Tagen gewiß doppelt herzlich anmutet : Beim
Abschreiten der Front einer durchziehenden Truppenabteilung auf
dem Bahnhof Tempelhof bemerkt der Kaiser einen Soldaten , der
ängstlich ein paar Postkarten verstecken will . Kaiser Wilhelm nahm
sie ihm aus der Hand und schrieb folgende Worte darauf : „Rich¬
tig abkommen und auf Gott trauen ! Wilhelm I . R."

* Nun aber Schluß mit der Reklame.  Wir haben
von all den Rcklamenotizen , wonach diese und jene wirkliche oder
teilweise Berühmtheit ihre verfluchte Pflicht und Schuldigkeit
getan und die Waffe ergriffen habe, bisher keine Notiz genommen.
In einem Fall sei eine Ausnahme gemacht, wozu uns eine Be¬
merkung , die der Vorwärts an die betreffende Verlautbarung
knüpft, veranlaßt . Man teilt uns aus anderen Blättern nämlich
mit : „Der Komponist unserer beliebtesten „Schlager ", Jean Gil¬
bert , will seinen Namen ändern . Er heißt eigentlich Max Winter¬
fell», und Jean Gilbert war ein französisches Pseudonym . Ter
Komponist Max Winterfeld nimmt aber auch noch im anderen
Sinne an den Zeitereignissen teil , er kämpft als Gefreiter der
Landwehr den Krieg mit ." Hierzu schreibt nun der „Vorwärts " :
„Leute , die ihr Deutschtum entdecken.  Alle möglichen
Kunstunternehmer , die es in Friedenszeiten für ersprießlich hielten
mit ausländischen Namen ihre Ware zu decken, sangen jetzt an,
sich jetzo wieder als Deutsche zu zeigen. So wird von einem
Operettenkomponisten mitgeteilt , daß er sich jetzt wieder so nennt,
wie er getauft oder vielmehr nicht getauft wurde . Alles fürs
Geschäft !" Der Spott von dieser Seite wird hoffentlich wirken!
— In ähnlicher Angelegenheit schreibt eine besonders in Theater¬
angelegenheiten sonst gut unterrichtete Berliner Korrespondenz:
„W e n i g e r f r e u l ich ist das Verhalten einiger Berliner Bühnen¬
künstler, die die ernste Zeit benützen, um für sich eine traurige
Reklame  zu machen. So ließ z. B . Alexander Moissi  ver¬
künden, daß er sich als Freiwilliger gemeldet habe und daß
sofort seine Ausbildung beginnen werde. An eine Ausbildung
des Herrn Moissi ist aber gar nicht zu denken, da er sich gleich
darauf „krank gemeldet" hat. . . Frau Tilla Durieux  erklärte
durch eine Nachrichtenstelle, sie sei als Krankenpflegerin an die
Front abgereist . Darauf schrieb die Dame einem Blatt , sie weile
zwar noch in Berlin , hoffe aber nach vollendeter Ausbildung
als Krankenpflegerin nach der Grenze abzureisen . Tatsächlich hat
sie gar keine Aussicht, denn in der Front werden nur geübte und
längst ausgebildete Schwestern beschäftigt ! Ta Frau Durieux aber
Direktorin und Kapitalistin des Deutschen Künstlertheaters in
Berlin ist, könnte sie eine viel nützlichereAufgabe erfüllen , wenn
sie den notleidenden Künstlern dieses Institutes helfen würde.
Unsere verwundeten Helden aber werden die Hände der reklame-
bedürstigen Salondame sicher entbehren können."

* 'Hyänen des Schlachtfeldes.  Wenn sich die Nacht
über das Schlachtfeld, auf dem die tapferen Kämpfer hülflos und
blutüberströmt liegen, gesenkt hat , dann beginnt die traurigste
und verwerflichste aller Sippen ihr Handwerk. Von einem Mit¬

kämpfer bei Den Gefechten bei Sennheim ' erhält die Straßburger
Neue Zeitung folgende erschütternde Darstellung : „Alles lag rukug
und dunkel da. Mchts verriet zunächst, daß wenige Stunden vor¬
her eine blutige Schlacht hier getobt hatte . Nur entfernt leuchten
die Wachtfeuer einer Abteilung . Die feindlichen Mächte waren
weit abgetriew worden . Das Rote Kreuz sucht jetzt emsig
nach Verwunde . , denen es Hülfe und Linderung bringen kann.
Lautlos streifen die Sauitätslente 'das Schlachtseld ab, das in einem
undurchdringlichen Dunkel liegt . Da — ein Stöhnen oder ein
leises Röcheln ! und mit aufopfernder Geduld verfolgt man den
Laut . . . . Ein edles Werk, das diese unermüdlichen Leute tun . . . .
Doch was schleicht sich, dort im Gestrüpp hin ! Ist es ein Ver¬
wundeter ? Ein Aufruf ! Alles still ! Und die Gestalt ist im Dunkel
verschwunden. Es sind Leichenfledderer : die Hyänen des Schlacht¬
feldes . Und nur selten gelingt es , diese Burschen zu fassen. Doch
ich habe einige dieser verworfensten aller Kreaturen gestellt,
die sich nicht scheuen, die für ihr Vaterland gefallenen Streiter
ihrer letzten Habseligkeiten zu berauben . Es sind meistens halb¬
wüchsige Burschen von 15 bis 16 Jahren , die eine vernach¬
lässigte Erziehung und ein verdorbenes Gemüt auf diesen Weg
gebracht haben . Man macht kurzen Prozeß mit solchen Kerlen.
Sie sind nicht einmal 'den Schuß Pulver wert , der für sie ver¬
wendet wird . In der Tasche eines solchen Burschen, eines Aus¬
länders , fanden wir etwa 3000 Mark . Die Spargroschen armer
Familien , die die in das Feld Gezogenen mitbekommen : daneben
eine Menge Ringe , Andenken und Briefe , in denen die Unmen¬
schen wohl 'auch Wertsachen vermuteten . Welch menschliches Un¬
glück und Elend , das über die betroffenen Familien gekommen ist,
lgisen gerade diese Andenken vermuten ! Hier ist eine Brieftasche,
in der die Photographie eines französischen Unteroffiziers ver¬
borgen ist. Daneben der gleiche Mann im Kreise seiner Familie:
eine junge , hübsche Frau und zwei allerliebste Kinderchen, die
sich an den Vater anklammern . Dort enthält ein kleines 'Etui
das Bild einer schlanken Französin mit der 'Aufschrift : „A mon
cheri ! Margot !, daneben eine braune Haarlocke. Ein an die Eltern
gerichteter Abschiedsbrief, der von einer Flintenkugel 'durchbohrt
schien, kaa ferner dabei . Rührend ist auch der Brief einer Mutter,
der von Mainz aus an den 'Sohn im Felde gerichtet ist. „Ich
bete zu Gott ; er wird über meinem Einzigen wachen!" Alles
das 'sind Gegenstände, die zweifellos von den Leichenfledderern
achtlos beiseite geworfen werden , während sie bei den Familien
der Gefallenen als ein Heiligtum gehütet würden und als ein
letzter Gruß manchen Trost spenden könnten. „Wir haben ", fährt
unser Gewährsmann fort , „alle diese Sachen aufbewahrt , die
den Verwandten , soweit dies' möglich ist, zugestellt werden ."

Wchnz mbM i?>!kif kB
Ich setze folgende Höchstpreise fest: Gewicht*2- Mk. Pfg.

Für 1 . Kartoffeln:
a) Produzentcnpreis 50an Großhandel . . . . . 3 50

auf dem Markt. Vs — 04
b) Großhändlerpreis. 50 4 —
c) Kleinhändler- (Konsumenten)»Preis V- — 05

2 . Roggen . . ■ 100 21 —

3 . Weizen. 100 25 —

4 , Rogqenmehl Basis 0: 100 32a) Großhändlerpreis. —
b) Kleinhändlcrpreis. . . . . . V- — 20

5 . Weizenmehl Basis 0:
100a) Großhändlerpreis. . . . . . 38

24b) Kleinhändlerpreis —
zu 4 und 5 : mit den für Mühlen
ortsüblichen Spannungen.

6 . Brot (Schwarzbrot II ) . . . .
(4SPfb.)

2 60

7 . Salz : a) Großhandel . . . . . 100 18 —
b) Kleinhandel. V* — 10

8 . Feinsalz. '/- — 11

Tie Preise verstehen sich für Ware von normaler, ge under
Beschaffenheit. Sie bilden die äußerste Grenze der Prcts-
stellung und brauchen weder gefordert noch bewilligt zu werden.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, oder Vorräte
von derartigen Gegenständen verheimlicht , wird nach Reichsgesetz
v. 4. 8. 14 mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark oder im Unver¬
mögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Es wird hierbei noch darauf hingewiesen, daß für Getreide,
Mehl usw. ein Ausfuhrverbot  besteht . Tie Bürgermeister
der Gemeinden sind verantwortlich für die strenge Einhaltung
dieses Verbots.

Vorstehende Höchstpreise gelten vom 29. August 1914 an.
Die Bekanntmachung der Höchstpreise vom 12. August 1914 er¬
reicht mit dem 28. August ihr Ende.

Tie Festsetzung von Höchstpreisen für Hafer , Vieh und
Fleisch  stelle ich in Aussicht, wenn sich Fälle unbegründeter
Preiserhöhungen wiederholen sollten . '

Mainz,  den 25. August 1914 .
Der Gouverneur der Festung Mainz

von Kathen
General der Infanterie.

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von Cbamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
33. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

. Charlotte ergriff das gelbe Heft und begann zu lesen. Un¬
willkürlich richteten sich aller Blicke auf sie, wie das bei Personen,

,c  int Vordergründe des Interesses stehen, selbstverständlich ist,
B'd diese vielsagenden Blicke schienen sie förmlich zu durchbohren.

ihrem Zustande moralischer Depression siel ihr jede Anstrengung
?̂ hpelt schwer: ihre Stimme klang unsicher, und was sie las,
itzlieu ihr absolut keinen Sinn zu haben . Es handelte sich um
E'Nen Missionar , der, im Innern von China verirrt , sich von
pulendem Reis , übelriechenden Fischen nährte , von Tigern und
°eitt gelben Fieber heimgesucht, von den Engländern verfolgt und

den Mandarinen jeden Moment mit dem Tode bedroht wurde.
. „Mir wird übel , wenn ich das nur höre !" versicherte Frau

Roquescize während einer kurzen Pause , die die Vorleserin
HNtreten ließ . Charlotte blickte sie verwundert an . Was wollten
.bNn alle diese Leiden im Vergleiche zu jenen besagen, die sie
N .erdulden hatte ? Doch die Märtyrer , die wir in unserer nächsten
z!?he haben , werden nicht beachtet. Weshalb also die anderen?
»vielleicht weil sie in der Ferne sind und keine Hilfe beanspruchen
^ «nen?
i Man trug den Tee auf . Er bildete die Krönung des Festes,
Sb irdischen Lohn der frommen Arbeit . Die uralten Tassen
^,st!en eine Krone auf , die silberne Teekanne das kaiserliche
iFbppen. T-as genügte vollkommen, um die Gemüter zu sättigen,
Nd die große Torte , die auch auf den Tisch kam, diente bloß als
^selsch^ ack, zumal die übeltvollenden Gäste wissen wollten , daß
A stets dieselbe Torte sei. Tie Gräfin hatte sich den Schluß der
Atzung zunutze gemacht, um sich der Fürstin zü nähern und

plagen:
ry „Ich muß Ihnen doch meine Niederlage zeigen, teure
/Kundin !"

Das klang gebieterisch, und die Fürstin stand gehorsam auf.
jv „Hierher , wenn ich bitten darf !" . . . Und auf ihren Stock
Stützt , denn an regnerischen Tagen hatte Frau von Martem-
S °de stark von der Gicht zu leiden, geleitete sie ihren Gast

den anstoßenden Raum , wo sie ihren Basar ausgeschlagen hatte,
mne  jener Neuerungen der modernen Wohltätigkeit , die unsere
^vßmütter , die doch nicht weniger wohltätig ioareu als wir,
S . Erstaunen setzen würde . Natürlich zum Wohle der Armen be-
j ^b Gräfin von Wartembrode einen ebenso leichten als ein-
"Mljchen Handel. Gewisse mitleidige Seelen liefern die Ware,

andere bilden die Kundschaft. Sie nahm alles dankend an , von
der Nachtigall , die ihr von wohlgesinnten Händlern geliefert wurde,
bis zu 'den etwas verblaßten Gegenständen , die von hochherzigen
Freunden abgelegt werden , und ebenso willig nahm sie die schwin-
delttd hohen Preise an , die man ihr zu bezahlen pflegte . Tie
Fürstin war natürlich eine ihrer besten Käuferinnen , und sagte
sie dein: Eintreten gewohnheitsgemäß zu ihr:

„Sehen Sie nur , ich habe viel Neues ." . . .
Ans einem großen , weichhölzernen Tisch waren die ver¬

schiedensten Dinge ausgestapelt : Briefpapier , Gewürze , Parfümc-
rien , Puppen , Wollkleidchen, Aguarelle , kleine Porze 'llangefäße,
Likörflaschen, ein 'Federspiel , ein Kaleidoskop, ein alter Säbeh
unter der Bezeichnung „Antiquität " , ein Paket Briefmarken, , ein
mächtiger ausgestopfter Vogel, türkische Stoffe , englische Leder¬
waren , spattische Fächer und Tamburtns — kürz : eine ganze
Auslese der heterogensten Gegenstände, aus denen sich! ein Ncger-
könig ein Museum zusammenstellen mag , wenn genügend viel
Schiffe an seiner Küste scheitern.

Doch mit einem Male wurde das Gesicht der Gräfin , das
bisher sein berufsmäßiges Lächeln gezeigt hatte , sehr ernst. Sie
lud die Fürstin ein, Platz zu nehmen , und indem sie sich ihr gegen¬
übersetzte, sprach sie in dem Tone eines Beichtvaters : „Nun
wolleir wir einen Moment miteinander plaudern , verehrte Freun¬
din ." Und da die Sünderin nichts erwiderte , fügte sie hinzu:
„Es handelt sich um diese arme , bedauernswerte Frau , der Sie
— wie ich fürchte — einen etwas unbedachten Schutz angedeihen
lassen."

Nur selten mengte sich Frau von Wartembrode in die
Angelegenheiten anderer . Heiter und würdevoll ließ sie die üb¬
rigen ringsum ihre kleinen Streitigkeiten ausfechten, und nur
bei sehr ernsten Anlässen, wenn sie von ihrem Rechte zu er¬
mahnen glaubte Gebrauch machen zu sollen, tat sie dies mit all
der logischen Schärfe und unparteiischen Gerechtigkeit, die in
ihrer Natur gelegen waren .' Unverhohlen erklärte sie denn auch
heute:

„Seit einiger Zeit sind schlimme Gerüchte verbreitet ; doch
soll und darf man bloßen Worten kein Gehör schenken. .Heute
verhält sich die Sache aber anders . Sie wissen, was sich gestern
zugetragen hat : Frau von Soyssel, die nicht mit Ihnen tiach
Hause ging , scheint sich auch ihrer Familie nicht angeschlossen
zu haben."

Livia hatte die Angeberin gemacht; bas vermutete die
Fürstin schon längst.

„Nun , und was weiter ?" rrqate 0 --.

„Was weiter , liebste Freundin ? Wir stehen hier einer voll¬
endeten Tatsache gegenüber , über die man nicht einfach zur Tages¬
ordnung übergehen kann, und indem Sie sich offen auf die
Seite einer kompromittierten Person stellen, kompromittieren Sie
sich selbst."

„Beste Gräfin , in unserem Alter kompromittiert man sich
nicht mehr, " erklärte Fürstin Saliakoff , die entschlossen war , die
Tinge von der heiteren Seite zu nehmen ; die „beshe Gräfin"
wollte aber diese Auffassung t nicht gelten lassen, >md sich hoch
aufrichtend , sprach sie:

„Seine Würde hat man in jedem Alter zu wahre ::. Ich
bin sogar der Ansicht, daß mau mit Zugeständnissen umso vor¬
sichtiger sein muß , je mehr man in die Jahre kommt, da man
der Führer der anderen sein und ihnen mit gutem Beispiel
vorangehen soll."

„Geben wir es ihnen jederzeit !" fiel die Fürstin ihr lebhaft
ins Wort . „Wir beide besitzen Erfahrung genug, um zu wissen,
von wie wenig oder von wie vielem der gute Ruf einer Frau
abhängt . Mau verleumdet Charlotte ganz ohne Grund , das ver¬
sichere ich Ihnen , und sie können auch daran zweifeln, da Sie
das arme Kind zur Genüge kennen. Wir müssen sie daher ver¬
teidigen , und um gegen die Verleumdungen , die man gegen sie
ausstreut , zu demonstrieren , habe ich mich entschlossen, Charlotte
für einige Tage zu ,mir zu nehmen . Sie können noch mehr
für sie tun als ich, denn Sie besitzen viel mehr Ansehen, Gräfin,
und ich bitte Sie ausdrücklich um diese gute Tat . Sie ist nicht
sonderlich schwierig und besteht bloß darin , daß Sie in Gegen¬
wart der übrigen Damen ein paar liebenswürdige Worte an
sie richten ."

„Und mein Gewissen, Fürstin ?" fragte Frau von Wartem¬
brode kühl, ihren Gast hochmütigen Blickes messend. Allein sie
schien im Kantpfe mit der an sie herantretenden Versuchung! zu
liegen , denn langsam , mit steigender Entrüstung fügte sie hinzu:
„Sie verlangen von mir , ich möge urich für etwas verbürgen)
was ich nicht weiß ! Ich möge scheinbar Dinge billigen , die mög¬
licherweise verdammenswert sind, möge, mit einem Worte , der
Wahrheit , der Gerechtigkeit, vielleicht sogar der Moral zuwider
handeln : denn schließlich raucht es nicht, wo es nicht brennt,
und Ihre Charlotte sieht mir ganz danach aus , als hätte sie
sich zumindest eine Unklugheit zuschulden kommen lassen !"

„Das ijst nicht der Fall " , versicherte die Fürstin ; „ alleiü
wenn es auch der Fall wäre " . . .

(Fortsetzung folgt .)
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7. Gabenverzeichnis
Es gingen weiter ein für die Zentraistelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten

' ' ' in der Zeit vom 22 . bis einschließlich 25 . August 1914:
Oberstabsarzt Mehlendorfs 20 Jb — Frau Mand
200 M — Martmstein 20 M — Frau Martensteu
10 J% — Wilhelm Martin 200 M -
schinenfabrik Wiesbaden G . m. b. H. 750 Jb  —
Durch die Mitteldeutsche Creditbank : Mazor v
Massow 10 Jb — Leopold Max 100 Jb — Fräulen
A. Meinert 10 M — Michael Meyer 100 'Jb —

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden
Frau Generalarzt Dr . A. 50 ’Jb — Frau I.

Wega (2. Gabe) 500 M - 21 . D . 40 Jb — A . E.
und Müder 20 M — Für den Allgemeinen Lehrer¬
verein im Regierungsbezirk Wiesbaden 2000 Jb  —
Sanitätsrat Dr . Althen (2. Gabe) 30 M — A . M.
5 M - Major Arnold 1000 M — Angel 20 M -
Steuerinspektor B . 20 Jb — Sanitätsrat Dr . Badt
50 Jfb — Balzer 10 Jb — B . $ . 30 Jb — Durch
Bank für Handel und Industrie wie folgt : M . F.
150 M — Pohl 5 Jb — Frau v. Dresky 20 Jb
— Lina Stoeß 20 Jb — Georg As'mus 100 Jb  —
N . N. 100 Jb — Frau C. van Son 50 Jb  —
Rudolf Math : 10 M -  C . Kraiker 30 M - (2 . Gabe)
— Dr . Müller aus der Luxemburgstr . 30 M 21.
M . 50 Jb —( Zahnarzt Beck 200 M — Frau
Marie Otto Freytag 100 M,  zusammen 910 Jb —
Lokomotivführer Barth 10 Jb — Frau Toni vom
Baur 100 M —i Beamten der Gesellschaft silr
Linde's Eismaschinen 326 .50 Jb — Beamten der
Firma Hugo Stinnes G . m. b . H. 34 M — Beamten
der Firma Hupfeld 93 Jb — Beamten und Arbeiter¬
schaft der Wiesbadener Kronenbrauerei 30 .65 Jb
— Ernst Becker, Walkmühlstr . 1, 200 Jb — Frau
Justizrat Baecker 20 Jb — Bennerscheidt 100 Jb —
Wwe. Cath . Berling 3 Jb — Carl Best 100 M_—
Bezirksverein „ Altstadt ^ 500 Jb — Hans Bickel
(Kind) 5 M — Walter Bickel 5 Jb — Geh . Sani¬
tätsrat Dr . Ernst Bickel 100 Jb - Dr . Biermcr
100 Jb — Architekt L. Bind 50 Jb — I . v. Blum-
röder 20 Jb — Frau Blust 100 Jb — Frl . Bluth
20 Jb — Frl . BloeM 5 Jb — Mazor a. D . Franz
Boehnke 50 Jb -  I . Bahn 100 Jb — Frau Bon-
gardt (1. Gabe) 100 'Jb — Frau S . D . Brämbeer
100 Jb. — Frau Ina Bratje 500 Jb — . Brauer
10 Jb — Sauitätsrat Dr . Bxück 100 Jb — Fer¬
dinand Brückmann 5 -Jb — H . Mischer 200 Jb
— Christian 1 'Jb — E . Cordan 20 Jb — C . St.
50 M — C . 11. 10 'Jb —  Sauitätsrat Dr . Cuntz
30 ’M — Paul Hans und Joachim Cuntz 20 J6  —
Regiernngsrat Czey 50 Jb — Frau Dauer (Kaiser-
Lichtspiele) 6 Jb — Emilie DeliuS 15 Jb — W.
Denninghoff (Heinrich Lugenbühl Nachf.) 50 M —
Frl . Jul . Deusing 5 M — Archivrat Dr . M.
Donarus 20 Jb — Frau Hosrat Dornewaß 5 Jb
— Drexel 100 Jb — Oberbahnassistent Dhczmons
30 M — E . B . 10 Jb — E . B . 10 M - E . K.
300 Jb - Friedrich Ebel 10 'Jb — Geh . Justizrat
Ebel 60 Jb — Lehrer Eckhardt 10 'Jb — Hütten¬
direktor a. Di Ehrhardt (1. Gabe) 20 Jb — Oberst
a. D . Elten 50 Jb — Lehrer Erbe 10 Jb — Frau
Alfred Esck 1000 Jb -  E . B . 10 M — Frau Eva
50 Jb - g . A. 100 Jb — Frau Hosrat F . 100 Jb
— Fahrbeamten - und Bahnsteigschaffner-Verein,.
Shätion Wiesbaden 200 <M —Frl . Fellinger 50 Jb'
— G . Feltheim Wwe. 50 Jb. — Frau Kammer-

.Herr v. Fischer-Treuenfeld 300 M — I . G.
Flehmig 10 M — Justizrät Fransen 300 Jb  —
A . Franz 20 Jb — Frau Franz 5 Jb — Frei¬
maurer -Loge Hohenzollern 1000 Jb — Fremdsprach¬
liche Vorträge 300 ’M — Carl Fritz , Rezitator
(aus Vortrag ) 61.80 M — Aus einer Frühschoppen¬
kasse 10 Jb - C . H. S . 60 Jb — Frau Gallhof
20 Jb — Frau Dr . Gallus 25 Jb — G . B . 50 Jb
C. D . 5 'Jb — Frau Oberst Geibel 50 Jb — Frau
Gidion 100 M — Frau Glaugun 50 Jb — Regie-
rungssekretär Göbel 50 Jb — Frau A. Göbel
20 M — Karl Götz 5 ’M — Geschw . F . u . L.
Götz 100 'Jb — W . Grippain 25 M — Frau H.
Grunow 50 Jb — H , H. 10 M —■. Habel 3 Jb  —
Tünchermeister Haenchen 14 Jb — Haeuser (Kind)
0. 60 Jb — Elisabeth Hale 15 Jb — Siegmund
Hamburger 200 Jb — Dr . I . Hanau 10 'Jb  —
Handelskammer Wiesbaden (1. Gabe) 1000 M —
Hammacher 100 Jb — W . Hammacher 100 'Jb —
Hartmann van Honten IM M — Robert Hart -»
mann 5 Jb — Frau von Hauteville 20 Jb — Carl
Heidfeld (1. Gabe) 20 M — Frau Heincken 20 Jb —•
Irl . Äli Heincke 20 . J6 — Helfferich 50 Jb  —
Frau Sophie Hertz 10 Jb — Frau Geheimrat Hilde¬
brandt 20 Jb — § . Hirsch 100 Jb — Frau Jonas
Hirsch 20 Jb. — Frau Gerichtsrat Holstein aus
Berlin 6 Jb — Lehrer Fr . Hundt 40 Jb — Frau
1 . Hs, 5 Jb -  Junkc 10 M — I . W. 50 Jb -
Frl . K. 10 'Jb — K . Sch. 30 M — Frau Kaestler
10 Jb — (Geh . Regierungsrat Dr . Kalle (2. Gabe)
200 Jb — Kaisser 300 Jb — W . Katzenstein 50 Jb
— Frau I . Kaufmann (2. Gabe) 20 Jb — Marta
Kaupert (Kind) 3 'M — Hans Kaufmann 3 Jb  —
Frau T . Keller 50 Jb — Oberlehrer Dr . Keller
20 J6 — Peter Kemps 10 Jb '— Frau Steuerdirektor
Kiehl IM Jb — Kinderhilfstag 1914 19 137 .50 M
— Bez.-Direktor Kleinz 50 M — Frau Knüttel
6 Jb — <&. Koch Wwe. 30 Jb —̂ Direktor Ködder-
mann 2M M — Frl . I . Köster 50 Jb — Anna
Olsen aus Kopenhagen 20 Jb — Georg Krämer
10 Jb — Familie Krafft -Leitz 100 M — Frau
Kommerzienrat Kratzer, Johannisberg 500 Jb  —
Lokomotivführer Kstost5 ’Jb — Masseur Kühl 25 Jb
— Frau Oberstleutnant Kotschote 50 Jb — Hanpt-
mann L. 50 Jb —> L . 50 Jb — L . H. 10 Jb  —
Frau P . Langethal ,12 ’Jb — Carl Lehmann 20 M
— P . Lehr 50 Jb — Frau Wwe. Leister-Bodach
(1. Gabe) 100 Jb — General von Lenke 50 Jb —
Heinz Levitta 10 'Jb — Herr und Frau Leonhardt
50 Jb — Leydecker 20 Jb — Limbarth - Venn

Prof . Dr . Wallbott (2. Gabe) 50 Jb -  G . Walter
(1. Gabe) 2501 Jb — Frau Carl Walther 20 Jb
— E . Weber 50 M — Hermann Weddigen 10 Jb —
Walter Weddigen 10 Jb — Wcingärtner 20 Jb  —
Frau Weis 100 iK — Frau Weist 10 a/L—Gerichts¬
vollzieher a. D . Weltz'20 Jb - R . Wiencke 30 Jb —
— Wiesb . Apothckerverein (3 .Gabe ) IM Jb — Wiesb.
Kronenbraucrei , Aktienbrauerei , IM Jb — Wies¬
badener ^Männergesang -Verein (1. Gabe) 160 M

Rudolf Millers
Geheimer Baurat E. Winter 100 Jb —
- - Frl . B . Winter 20 M

vollzieh
— Wies . _ __ _
Kronenbraucrei , Aktienbrauerei , 100 Jb

— Durch Sammlung „Wiesbadener VerlagSanstaltz
(bereits veröffentlicht) 152 .70 ’M
20 M ~ " '
Architekt W. Winter 20 M _ . . . . .
— Frau Gehcimrat Wiirckler und Töchter 20 Jb —

_ . . .. Frl . Hermine
Rechtsanwalt Wolfs 50 M »-

_ ’ " General von Wnndt
Sammlung durch „Wiesbadener Zeitung"

Eisenbahnsekretar a . D.
Rentner I.
" E . W.

_ Frau Ober-
Bau einem Skatklrrb 21 Jb
— Frau Kürras 10 Jb —

A. Stockcnhofen,
Oberlehrer Prof . Dr . Horn

— " Dr . Zweck
Ab — Frau Maior Zwenger

Als Ausgleichk-Uebertrag 4 Jb
Wolfs 25 M r 7~
Moritz Wolfsohu 100 M
200 M ~ ’ „'
Schüler Wenzel 1 Jb
Konopka 10 M — G . M . 10 Jb  ,
Lietzc 102 M (Wertpapiere ) — N . N . 1 M
5 Jb — Ü. M ., Breckenheim 50 Pfg
stabsarzt Zemke 50 M —
— Wwe. Oettinger 5 Jb
Milchhändler V. Dittmar 20 Jb
Reckenroth, 20 Pfg . ' '
20 M , bis jetzt eiugegangen 770 .70 M
100 M —I £ . D - 2 " *“ ™
200 Jb.

Einnahme am 22 . Aug . 1914 M 9 715 .15
Einnahme am 24 . Ang . 1914 Jb  14103 .75
Einnahme am 25 . Ang . 1914 M 29 986 .80

R . H. 1 Jb — Frau Rerchard-Jacobi luo m  —
Frau Landgerichtsrat Reichmann 20 M — Durch
„Rheinische Volkszeitung" wie folgt : Frau Masor
Ohlendorf 15 Jb — Skatkasse von 4 Lehrern im
Hotel Epple 15 M — Ungenannt 50 M — Frl.
L. H. 3 Jb — Pfarrer Dr . Hilfrich 50 M — Post-
fckrctär a. D . Maus 10 M — Dora Maus 10 M
— W . S . 20 M — außerdem bereits eingegangen
60 M,  zusammen 173 M — Rechnungsrat Richter
50 M -  Frl . M . Ricker 50 Jb — Frau Emilie
Riensch 300 M — Karl Ritter Wwe. 50 Jb _—
Firma Carl Ritter G . m. b. tz. Wiesbaden-Frankfurt
(Main ) (1. Gabe) 500 Jb — Frau Dr . Robinson
50 Jb — Frau Roden 10 M — Baurat Roggc
50 M — Frau Rohr 100 M — Adalbert Rosenow
20 M — Ernfriede Rosenow 20 M — Kurt
Rosenow 20 M — Frau Major Rosenow 200 M —
Martin Rosenow 20 Jb — Dr . Russen 100 M ■—
M . Rosse 10 M — Rechnungsrat de Rosseaur
50 Jb -  E . Rudolph -5 M — E . W. Rump 300 Jb
— Frl . Luise Runkel 2M Jb :— Frau Masor A. M.
Sachsse 100 M -  I . Sakrzcwski 20 M —
Frau E . Seraisky 10 'Jb — Frau Seyberth
1000 M - Adalbert Seyberth 300 M — Alexander
Seyberth 100 Jb — Margarethe Seyberth 20 ’Jb
— Walter Seyberth 20 Jb — Skatkasse 73 .75 M —
0 . Siemering 100 M — W . Sprunkel (Kind)
1.60 Jb — Spielkasse „ Wir wollen zu was anderem
iübergehen" 20 Jb — Exzellenz Freiherr von
Syberg -Sümmern 20 Jb — Exzellenz Freifrau von
Syberg -Sümmern 10 'Jb — Lehrer Sulzbacher
10 M — Sammlung von Karl Schäfer wie folgt:
W. u . K. Schäfer , Hotel Schwarzer Bock, 1000 M
— Stadtverordneter H. Schweisguth 450 Jb  —
Spitzenmanufaktur L. Franke 200 'Jb — Heinrich
Vollmer 50 Jb — Frau Walther , Hotel Badhaus
Adler 50 Jb — Karl Ernst , Kohlenkonsnm „Glück
auf" , 50 M — Frau A. Hoffmann 30 M —
Glasermeister SB. Hofsmann 50 M — H . Gäfgen,
1. Fa . Adolf Dams 100 Jb — Karl Mertz 200 M —
Frl . Lilly Mertz 50 Jb — Dr . Phil . Büttner
10 Jb — Frau Obersekr. Spitz (2. Gabe) 30 Jb  —
Seeligmüller 5 Jb — Uebcrreste der Kegelgestllschaft
„Pudel " 9 M — Gebrüder Wagemann 800/2
Flaschen 1909er Rüdesheimer , 200/2 Flaschen
1909 er Ahrweiler . — Albert und Franz Schäfer
Minder ) 10 M — SAmahl 20 — Lehrer
W. Schmidt IM Jb — Stiftspfarrer Schmidt aus
Altenburg (S .-A.) 15 'Jb — Dr . Schrank 100 Jb
— Schornstcinfegermeister Schwank 50 M — Dr.
Arnold Schulze 3 Jb — Wilhelm Schweisguth
100 Jb — Fr . W. Schweisguth 50 Jb — Sani¬
tätsrat Dr . Schmolck 100 Jb — Frl . Luise Schoen-
seld 5 Jb — Geheimrat Schoen 50 M — gesammelt
durch Frau Rittmeister Schräder wie folgt : Gasteyer
5 Jb — Groll 3 M — Weigand IM — Ebenst»
3 M — Frl . Henrich 3 Jb — Loßberger 3 M —
Brl . Bennemann 5 M — Justiz rat Romciß 10 M
— Frau Heusser 3 Jb — Hattemer 3 M — Damb-
mann 3 Jb,  zusammen 42 -M — E . Schröder 10 M
Schuber 2.50 M - G . Schulz 100 M -  Referen¬
dar Schultz 50 M — Konter -Admiral Schulze
20 M — Stadt . Kurorchester 100 Jb — Frau
Stamm 10 M — Frl . Stamm 10 Jb — Stamm¬
tisch „Nonnenhof " 72.10 M — Frau Staehler
20 Jb (aus Siegesfreude ) — Frau Stecker 20 M
— Dr . sur . R . Stein 50 Jb — Th . Stiel 500 M —
Frl . Sternberg 50 M — Pros . E . Steubing 10 Jb
— Emil Strauß . 50 Jb — Dr . Strecker (1. Gabe)
250 J6 — St . Tanogrocki 100 M — R . f). Teckau
aus San Franziska 100 Jb — Frl . I . Th . 10 %  —
Fr . Elise Theist 30 M — Professor Dr . Tbomae
20 M — Fred Thorn« 5 M — Emil Thur 200 M
— Oskar Tobias 25 M — Frau Masor Tramer
50 Jb — E . Uhl 10 M — Unbekannt 40 M — Un¬
genannt 20 Jb -  Upler 20 M — Karl V. 10 M
— Konsul Hugo Valentiner 100 Jb — Freifrau
Amalie von Varnbüler 200 Jb — Theodor von
Varnbulcr und Brüder 5 .50 Jb — Frl . Grete
und Lotte Vierow 20 Jb — Kommerzienrat Victor
1000 Jb — Vereinigung der Zivilanwärter des
Bezirksvcrbandes 300 Jb — Maler Hans Bölckcr
50 Jb — Adam Boltz, G . m. b. H. 2M Jb — Frau
v. SB. 30 M — Charles Wagner 50 Jb — Frau
Marie Wagner 40 Jb — Theodor Wagner 40 Jb
— Familie Wagner 50 M — Walchner 20 Jb —

Regelmäßige monatliche Gaben gehen bis aus
Weiteres ein : von C. Busstr 10 Jb — Rechnungsrat
a. D . Burges 10 Jb — S3. Bree 5 M — Pfarrer
Beckmann 10 Jb — N . F . 30 Jb — Frl . I.
Fellinger 20 Jb — Landgerichtsrat Geppert 5M Jb
— Heinz Correnz 10 Jb — Frau Franziska Grotz-
mann IM Jb — Oberst a . D . Grnbitz 120 M —
Eduard Hartmann 10 M — Heinrich Haustnrann
500 M — Trangott Heidcnreich 50 M — Han¬
delskammer 1000 M — General und Korpsarzt
a. D . D . Jarosch 20 M — Ludwig Daniel sun.
40 Jb — Paul Kaethner , i. Fa . Georg Hofmann
10 M - Dr . B . Koch 100 M — Ronopker 5 M -
Karl Grestner 10 M — v. Lenke 80 M — Ketten¬
bach 1000 M - Oberst a . D . Motau 10 Jb -
Rentner Montandon 1000 Jb — P . Pillnay 20 M
— Hermann Reichard 10 M — Frau Obergerichts¬
rat Rhoden 10 M — I . Riebt 10 M — Hermann
Röhle 100 Jb — G . Runken 2000 M — Familie
Seebens 200 M — Frau Lina Senstrt 100 Jb —
Oberregierungsrat G . Springorum 50 M — Frhr.
und Freifrau von Syberg 30 Jb — Dr . med. G.
Schcllenbcrg 50 Jb — Ernst Lehramm IM M —
Skdam Voltz, G . m. b. H. 200 Jb — Hauptmann
a. D . v. Wcdelstaedt 10 Jb — Gustav Winter
1000 Jb.

In obigen und auch in früheren Zahlungen
sind eine Anzahl regelmäßiger monatlicher Gaben
und eine Reihe von Beträgen enthalten , die als
erste oder zweite Gabe bezeichnet sind. Weitere
Gaben in Ähnlichen Beträgen stehen in Aussicht.

Berichtigung aus Gachenverzeichnis
IV : Statt Herr von Latschinoff muß es heitzen:
Frau von Latschinoff mit 30 Jb — Statt Wilhelm
Kormbusch mutz es heißen : Wilh . Kornbusch
1000 ’Jb — Statt Rabbiner Dr . Kober muß eS
heißen : Stadt - und Bezirksrabbiner Dr . Kober
60 M,  und durch Herrn Dr . Kober für den
Israelitischen Fraucnverein , Gem. Chesed 500 M
— Statt Friedemann muß es heißen : Prof . Tiedc-
mann 100 Jb — Statt Dr . Lasch muß eS heißen:
Dr . Laser IM M — Statt Emilie Freudenthal
muß es heißen : Frau SanitätSrat Freudentheil
100 M — Ber Angabe der Schuldverschreibung d-er
Stadt Wiesbaden über 1000 'Jb  must es statt
Cart Curk Cart Burk heitzen.

Berichtigung aus Gabenverzeichnis
VI : Statt Simon Kehren must es heißen : Simon
Kehrmann IM Jb (2 . Gabe). — Statt Scharberger
heißt es Lokomotivführer Schönberger 25 M^ —
Statt A. Schulz muß es heißen : August Schurz
200 M — Statt Apotheker Hartmann must eS
heißen : Apotheker Wortmann 300 Jb — Statt
Reichenbach muß es heißen : Frau F . Reichen¬
bach. — Statt Regiernngssekretär Schluchter muß es
heißen : Regiernngssekretär Schlachter 10 Jb  —
Postdirektor Bartsch 100 M am 13. August. —
Am 11. August Fischer 200 Jb — Am 19 . August
Landgcrichtssckretär Fischer 100 Jb,  sind Gaben von
Herrn Landgerichtsrat Dr . Fischer.

Berichtigung im Gabenverzeichnis
VI : Abiturienten CoetuS B . 1013 des Hum . Gym¬
nasiums durch Rob . Blum 26 .75 Jb.

faut Eintrag in unser HandclS-
rcsisier K bei der Firma Franz Hugo
Schick& Co., Erhard am Rhein ist der
Kaufmann HanS Schick aus der Äesell-
schajt ausgetreten. Die Gefellfchast ist
aufgelöst.

Eltville , den 19. August 1914
VLnkglichss Amtsgericht.

Haneuthalcr Strasse9. Hintcrbaus
•i  Zlmmcrwohnnng r vermirte ».

Näheres SforderhauS, I. Stock.
llLod XValll per Feldpostbrief
igen : 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15 Pfg. per Stück,

und höher , ebenso Zigaretten.
. Feldporio 29 Pfg . 1. ——

1 Liter - Flasche 24 Pfg.
1 große Flasche 18 Pfg.
1 kleine Flasche 10 Pfg.

Fabrik:GMffen,Mntir.30 Tel
S chön möbl. Zimmer mit guterPension, 65 Mark, zu vermieten.
Domling.  Grosze Burgftraße S.

Oim« jede Sonderberedmung - Nur zu adressieren

Walther Seidel,
Zigarrenimport Wilhelmstrasse 56

Schön möbliertes sep.Zimmer mitoder ohne Pension bill .z vermieten
Kleine Kirchgassc1, III ., Wottke.

FWut erhaltenes Kinderbettchen
d abzugebsn . Preis 10 Mark.
Herderstraßo2 Hinderhaus rechts.

ZurOrieuiiernugemvlehle:



Abend - Ausgabe

Mimsche Bolkszeilung
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Zeppeline
Lin geppelinfchiff über Antwerpen

Amsterdam,  26 . Ang. Tie belgische Regierung
^ gegen die Bombenwürfe des Zeppelinluftschiffes , das in der
^üdt große Panik hervorrief , im Haag P r o t e st eingelegt . Dem-
^Serrüber zitiert das „Handelsblad " einen Artikel des verstor¬
ben belgischen Staatsministers Becrnaert,  aus dem her-
^geht , haß auf der zweiten Haager Friedenskonferenz der bel¬
ache Vorschlag, das Bombenwerfen fiir die Zeit bis zur dritten
dkiedenskonferenz zu verbieten , nur 28 Stimmen auf sich ver-
^igte hei 8 Enthaltungen und 8 Ablehnungen . Eine Ratifizierung
^ Konvention erfolgte also nicht, zumal da außer Deutschland

Frankreich unter den .Gegnern des Verbotes war . Er ne Be-
^jvimung , die das Bombenwerfen aus Luftschiffen
' ^ schränke , bestehe demnach nicht.

Ein deutscher Kreuzer verunglückt
B e r l i n,  27 . Aug. Se . Majestät kleiner Kreuzer .,M a g d e -

,,Urg" ist bei einen: Vorstoß im finnischen Meerbusen in der
der Insel Odensholm im Nebel auf Grund geraten.

Meleistnng durch andere Schiffe war bei dem dicken Nebel
I.Nrnö g li ch. Da es nicht gelang , das Schiff abzubringen , wurde
^beimAngriffweit üb erlegenerrus fisch erStreit-
^äfte i n die Luft gesprengt  und hat so einen ehren¬
den Untergang gefunden.

Unter dem feindlichen Feuer wurde vom Torpedoboot „V 26"
Et größte Teil der Besatzung des Kreuzers gerettet . Tie Verlusti¬

ge von „Magdeburg " und „V 26" stehen noch nicht ganz fest,
^sher wurden gemeldet : tot 17 , verwundet 21 , ver-
"' ißt 8 5, darunter der Kommandant der „Magdeburg ". Die
fetteten werden heute in einem deutschen Hafen etatreffen.
^ Verlustliste wird sobald als möglich herausgegeben werden.

ch Ein deutscher Kreuzer weniger ! Tiefe Wehmut beschleicht
gs alle angesichts dieses Verlustes , tiefen Schmerz empfinden
^ mit denen, die für Teutschlands Ehre und Größe den Helden.
°d gefallen sind. Wer unsere Wehmut und unser Schmerz ver-
(Men gegenüber der Tapferkeit und dem Heldenmut,
,e,t  wir hier wiederum zu beobachten Gelegenheit haben . Bis in
,en  Finnischen Meerbusen hinein wagen sich unsere Kreuzer, ob-
!Mt sie wissen, daß dort eine unendliche feindliche Uebermacht

befindet. Ter Kreuzer ist untergegangen nicht durch die Russen,
der dichte Nebel nicht gewesen, der ein Entweichen zur

"Möglichkeit machte, so würden wir voraussichtlich von erfolg-
gchen Taten des Kreuzers haben berichten können. Tie Ungunst
, Es Wetters hat den Untergang gebracht.  Wir deut-

Bürger können aus dieser Meldung wiederum z,u unserer
^iißten Genugtuung  ersehen , daß die deutsche Flotte durch-

nicht untätig ist, sondern rührige Arbeit und mit
ferner Enertzlie sich anschickt zu d eMnächftig en gr oßen
. bläuen.

Ein anderer Sieg
. * Tie Armeen der beiden verbündeten Monarchien Deutsch-
Md und Oesterreich haben große Schlachten geschlagen. Alle
^berigen Leistungen sind umso höher zu bewerten , wenn man
.'denkt, daß das Ausland uns ganze vier Wochen mit

zuvorgekommen  ist . EinenJetten Rüstung en  ~
^eren Ueberfüll, wie er auf Deutschland geplant wurde , kann

sich kaum denken. Schon Wochen vorher waren in Frank-
i'dch die Reservisten der ältesten Jahrgänge zu den Fahnen ein-
^usen worden . Angeblich, weil große Manöver stattfinden sollten.

Wirklichkeit aber , um Deutschland zu überrumpeln und das
•T% deutsche Gebiet links des Rheines zu besetzen. Und in Ruß-

waren ähnliche Vorbereitungen schon längst getroffen . !Eng-
y>  hatte lanscheinend sich die Sache so gedacht, daß von beiden
(Men wenige Tage nach der Mobilmachung schon der ko n z e n -
Msche Angriff gegen Deutschland  erfolgen werde.

Der englische Friedensstörer hat sich geirrt . Deutschland
fc te  lange Zeit Lammesgeduld , aber als das Gebühren der Gegner

doch zu augenscheinlich wurde , erhob man sich und leistete
Tagen das gleiche , was unsere Nachbarn erst

J * 4 Wochen vollendeten.  Dann folgten die einzelnen
^Mge , der eine Sieg wechselte den anderen ab und der deutsche
y 'Uerzahler konnte zu seiner größten Genugtuung bestätigt fin-
lJJ»  daß die Regierung mit den Geldern nicht verschwenderisch
Evesen war . sondern eine gute Kapitalsanlage gesucht und ge¬
raden hatte . Begeistert blickt auch- der letzte Mann zu unserem.
^reiche « Heere empor , voll des größten Vertrauens sehen wir
"scheidenden Angriffen unserer jungen Flotte entgegen.

Ebenso wichtig, wie das unaufhaltsame Vorwärtsstürmen der
.ätschen Truppen ist ein anderer Sieg , den zu erringen

größere Mühe gehabt haben.  Deutschland liegt im
Europas und ist, wenn es zu einem solchen Kriege kommt,

'°u aller Welt abgeschlossen. Tas Auslarrd überflutete die neu¬

tralen Länder mit Siegesnachrichten , verkündete große Siege noch
zu einer Zeit , da unsere Truppen ganz erstaunliche Taten voll¬
bracht hatten . Besonders Italien war diesen falschen Nachrichten
ausgcsetzt. Vor wenigen Tagen zeigte uns ein Freund unseres
Blattes eine Nummer des „Corriere della Sera " aus Mailand,
des verbreitetsten und einflußreichsten oberitalienischen Blattes.
Tie Nummer bildete von Anfang bis zu Ende eine einzige Be-
w e i h r ä u che r u n g f r a n z ö s i scher Taten.  Aus der ganzen
Aufmachung dieser sonst durchaus nicht dreibundfeindlichen Zeitung
ging hervor , daß die Stimmung außerordentlich zugunsten Frank¬
reichs sich neigte . Tie Depeschen des deutschen Generalstabes
waren in kleinstem Druck und an wenig auffälliger Stelle abge¬
druckt. Umso behaglicher wrrrde alles geschildert, was aus Parts
und London einlief . Es ist anzunehmen , daß die gesamte italieni¬
sche Presse ebenso verfahren hat und daß darum eine Neigung
Italiens zu Frankreich erfolgte . .

^Erfreulicherweise können wir heute konstatieren, daß dre
italienische Presse nunmehr gezwungen  ist , mit
großen Ueberschriften und an auffälliger Stelle
die Siege der Deutschen und Oesterreicher zur Gel¬
tung kommen zu lassen.  Sie tut das , weil sie mittlerweile
sich von dem französischen und englischen Schwindel . hat
überzeugen müssen. Das ist der andere große Sieg , den tvir in
diesen Tagen erfochten haben. Und dieser große Sieg wird uns
unschätzbare Erfolge  bringen . Er wird dem gesamten neu¬
trale Ausland ins Gehirn hinein hämmern , daß , wenn män
nicht für Deutschland und Oesterreich Partei ergreifen will , zum
mindesten die bisherige Neutralität gewahrt bleiben muß.. Tie
Sprache Frankreichs und Englands hat heute schon nicht nur im
neutralen Ausland , sondern bei den eigenen Volks¬
genossen jede Wirkung  un 'd jeden Einfluß ver-
l o r e n. Tie eisernen Taten Deutschlands nrrd Oesterreichs haben
alle papiernen Konstruktionen unserer Gegner über den Haufen
geworfen.

ch

Die österreichischen Siege
Wien,  26 . Aug. In ganz Wien  hat die frohe Kunde vom

großen Sieg  unserer Armee bei Krasnik  den größten ^ übel
ausgelöst . Zahlreiche Gebäude haben schwarzgelbe Fahnen gehrßt.

Aus Lemberg wird gemeldet : Vorgestern wurde her ẑezrer-
zanh von einer österreichischenPatrouille ein russis  cher Uero-
plan h er a b ige s o s s e n. Dre Flreger , der ru.ssrs.che OL erst
Marttnon und ejn Kapitän , wurden gefangen genommen und
nach Lemberg gebracht. . . . <_■ . „

Ter russische General Wanno  Ws kr,  der hrer an den
Folg'en seiner Verwundung gestorben ist, ubergaib vor dem ^ ode
alles Bargeld dem behandelnden Arzte für dre Zwecke des öster¬
reichischen Roten Kreuzes.

Deutsche Verwaltung in Belgien
Zur Einsetzung einer deutschen Verwaltung in Belgien meint

die Kreuzzeituna " : Die Namen der Männer , denen dre Verwal-
tuna ' dieses mit heißer Tapferkeit und mit schweren Opfern er¬
kauften Gebietes anvertrarrt wird , haben in Deutschland den besten
Klana . Die Interessen Deutschlands werden ber rhnen gut auf¬
gehoben sein. Sie werden in kurzer Zert Zustande herberfuhren,
die neue Friedensstörungen für alle Zukunft ausschlregen. Es
ist ungemein charakteristisch, heißt es dann,haß dre sehr begrerslrche
Niedergeschlagenheit im belgischen Volke, dre schwere Enttäuschung,
die alle Kreise dort ergriffen hat , rn Zorn und Wut gegen dre
französischen und englischen Bundesgenossen ausartet , die Belgien
schmählich im Stiche gelassen hätten.

Rückkehr deutscher Staatsangehöriger nach Brüssel
Das stellvertretende Generalkommando des 18 . Ar¬

meekorps  gibt heute bekannt , daß allen deutschen Staats¬
angehörigen , die vor Beginn des Krieges ihren dauernden W o h n-
sib in Brüssel  hatten , die Rückkehr dahin freigestellt
ist ' und daß für die Rückkehr ein deutscher Paß oder eine Be -
scheinigung  der Ortspolizeibehörde genügt .! Das Ernholen
eines besonderen Erlaubnisscheines des Generalköminandos rst so¬
mit nicht erforderlich.

200 Millionen Äriegskontribution von Belgien
St o ckho lm , 26. Aug. Offiziell wird einem Londoner Tele¬

gramm zufolge mitgeteilt , daß Deutschland von Brüssel eine
Krregskontrtbutioir von acht Millionen Pfund Sterling , das sind
160 Millionen Mark , fordere . Das Reuterburo teilt mrt,
daß die Deutschen ferner beschlossen hätten , in der Provinz Luttrch
eine Kriegssteuer von 40 Millionen Mark zu erheben.

Belgischer Schwindel
Eine mit dem Datum Freitag , 21. Angust, versehene Nirmmer

des Mechelner Blattes „Eendracht " sei einmal angeführt , als Muster
für Schwindelnachrichten . Da liest man als Ueberjchrrsten: Alle
Lütticher Forts sind noch in unserem Besitz . —
Deutschland bittet um Frieden,  Belgien versagt ihn.
— Tic deutsche  Reiterei durch die Franzosen rn dre Flucht
aeschlagen;  70000 Tote und 'Verwundete . — Schlacht ber
Engis ; 40 000 Deutsche vom französischen Heere kampfunfähig
gemacht. — Lüttich ganz von Deutschen gesäubert . — Dre Fran¬
zosen erobern Êlsaß . — Das ganze deutsche Heer in Belgien
droht umzingelt und erdrückt zu werden . Neben diesem Schwindel
gehen Schimpswvrte gegen die Deutschen ernher , wre Bluthunde,
Mörder , Barbaren , Wüstlinge , Banditen , Schurken.

Erneuerung des französischen Ministeriums
Paris,  27 . Aug. In der Absicht, dem Ministerium eine

breitere Basis zu geben, hat Ministerpräsident Vivianr dem Präsi¬
denten der Republik das En t l a s sun gs g es uch des gesam¬
ten Kabinetts  überreicht . Der Präsident hat es angenommen

und Biviani mit der Neubildung des Ministeriums beauftragt.
Am Abend unterbreitete Vivianr dem Präsidenten folgend^ neue
Ministerliste : Präsident : Bi Viani (ohntz Portefeuille ), Justiz:
Brr and,  Aeuheres : De leas sä,  Inneres : Malvh,  Krreg.
Millerand,  Marine : Augagneur  Finanzen : Rrbot,
Oessentl. Unterricht : Sarrant,  Oeffentu Arbeiten : S emo a t,
Handel : T h o m son,  Kolonien : Dub ar h , Landwirtschaft : Fer¬
nand (Minister ohne Portefeuille ), Jules G-uesde ^ Handel.
Znm Gouverneur von Paris  ist anstelle dev Dlvgionv-
generals Michel General Gallieni  ernannt worden . Michel
hatte um ein Kommando unter Gallieni gäbeten. Morgen soll ern
Erlaß im Amtsblatt erscheinen, der provisorisch für dre Krregs-
dauer gestattet , bei der Beförderung von Offizieren vom '4ienst-
alter abzusehen.

Frankreich wird mißtrauisch
Genf,  26 . Aug. In der französischen Presse beginnt mar,

den offiziellen KriegsNachrichten  bereits Mißtrauen
entgegenzubringen.  Blätter wie „Matinch „Temps ,
„Humanitä " und „Petit Journal " beklagen sich über dre Abfassung
der offiziellen Communiquäs , die keine genügende Vorstellung
von derr Ereignissen gäben , auf die sic Bezug hätten . Es werde
v i e l e s v e r h e im licht , was gleich hätte gesagt werden können.,
Man erfahre es erst durch auswärtige Blätter . Daher dann
Berichtigungen oder Dementis , wie bei der Schlacht in Lothringen,
nötig . Man solle sich davor hüten , die Oefsentlichkeit zum Skepti¬
zismus zu verleiten , indem man ihr nur einen Teil der Wahr¬
heit sage.

Vergebliche Drohungen Rußlands
Wien,  24 . Aug. Die Abendblätter berichten über die in

Konstantinopel , Bukarest und Sofia herMende Entrüstung wegen
der unerhörten Sprache , welche ore rnssischen diplomatischen Ver-
treter gegenüber den dortrgen Leitenden.Staatsmännern fuhren,
um sie zu bewegen, daß diese Länder sich Rußland anschließen.
Daber sollen deutliche Anspielungen ans das Los gefallen fern, dav
Stambul treffen werde. Die Blätter fügen hinzu , daß das brutale
Vorgehen der russischen Vertreter selbstverständlich erfolglos ge¬
blieben ist. > i ; i i ; . ! I i ' - -

Die zurückgebliebenen Deutschen in Frankretcy
und Rußland

München,  25 . Aug. Ueber das Schicksal der zurückge.
bliebenen Deutschen in Frankreich äußerte sich Freiherr v. Schoen,
der jetzige stellvertretende preußische Gesandte rn München, in
den „München. Neuest. Nachrichten",: „Diejenigen Deutschen und
Oesterreicher, die nicht mit dem letzten Zuge am 2. August nach¬
mittags 5.20 Uhr mitkommen konnten, hatten sich unverMglich
beim Polizeikommandeur ihres Wohn- oder Aufenthaltsortes zu
melden Sie sollten zunächst in besonderen Unterknnftsstatten tat
westlichen und südlichen Frankreich untergebracht werden . Nach
Erössnung des Eiseribahnverkehrs sollte ihnen die Heimreise ge¬
stattet werden. Die französische Regierung hatte übrigens dre
Unverfrorenheit , in einer Verordnung des Prästdenten der Nepu-
hlik verkünden zu lassen, daß diejenigen elsaß-lothrrngischen Fa¬
milien , die schon lange in Frankreich leben und deren franzosriche
Gesinnung keinem Zweifel unterliegt , sowie diejenigen, dre emen
Sohn bei der Fremdenlegion haben, oder einen letzt stellen
ruhig irr Frankreich bleiben können. Tie Zahl der in Paris
lebenden Deutschen soll 80 000, der in ganz Frankreich 1o0 0M
betragen haben . Trotz aller Bemühungen der deutschen Botschaft
sind höchstens 6 000 über die deutsche Grenze befördert worden.
Ter sehr deutsch-freundliche amerikanische .Botschafter in Paris,
der im Begriff stand, seinen Posten in Frankreich zu Zerlassen
und nach Amerika zurückzukehren, hat fid) bereit erklärt , noch
in Paris zu bleiben. Er hat dem Botschafter rn dre Hand gelobt,
für die seinem Schutz anvertrauten Deutschen alles zu tun , was
in rnenschlicher Kraft steht. .Ebenso handelte der amerikanische
Generalkonsul . Ferner hat sich der deutsche Botschafter vor Abgabe
der Kriegserklärung von dem Ministerpräsidenten Vivianr vor
Zeugen feierlich versprechen lassen, daß zurlächst für die Obdachlosen
in ausreichender Weise gesorgt werde und daß alle Znruckbleibeiiden
in einer den Gesetzen der Zivilisation entsprechenden Werse be-
handelt würden . Die Lage der in  Frankreich zurück gebUeo en en
Deutschen ist nunmehr die, daß die meisten aus ihren bisherigen
Wohnstätten Vertriebenen in besondere Unterknnftsstatten rn oav
Innere des Landes gebracht worden sind.

ch
Erkundigungsfahrt durch dis Luft

Ein deutscher Flieger , der auf den Krie^ schauplätzen wert¬
volle Aufklärungsdienste leistet, sendet der „Vossischen Zeitung
folgende Schilderung : ^ r . , .> ,

„Weit draußen , hart an der Grenze, liegt , geschützt rn der
Talmulde , die Fliegerstation . Schweigend Liehen dre Wolken hin¬
ein in die weite Ebene, nur hrn und wieder brrcht der Mond ans
Augenblicke durch ihren Schleier . Es ist wenige Minuten vor drei
Uhr. Ich bin dazu ausersehen worden , den Doppeldecker über den
Feind zu steuern , um dessen Stärke und Marschrichtung keŝ u-
stellen Nur wenige Minuten , und fahrtfertig steht meine wuchtige
Maschine vor ihrem Schuppen . „Loslassen !" — In mächtigen
Sätzen springt das Fahrzeug , torkelnd wre ern auffliegender
Storch , über die Bodenwellen , und rn gewaltigem Satze schrept
es dann hinauf in sein Reich. Brauende Bodennebel bedecken bald
die immer kleiner werdende Fliegerstation , und, vollkommen rn

Nebel gehüllt , nehmen wir nach der vibrierenden Nadel unseres
Pfadfinderkompasses den Weg nach dem Feinde . Heller und Heller
wird der Morgen , nach einstündigem Fluge schwinden dre Boden¬
nebel, und mit vollem Tiesenstcuer senke ich den grauen Vogel
zur iErde. In nur 100 Meter setzen,wir unseren Flug fort . Wah¬
rend ich die Morgenböen pariere , läßt nrern Beobachter das Auge
suchend über daS Geläirde schweifen. Wir müssen dicht am H-ernde
sein : und richtig , mein Begleiter weist plötzlich schrag an den
Horizont , wo sein Glas Truppenverbande entdeckt hat . Ich gebe
Vollgas , und nrit 120 Kilometer gehts über derr Fernd . Jetzt und
wir in 400 Meter Höhe über ihnen . In großer Kurve anstergeno
bringe ich die Maschine ans l000 Meter . Und das war gut so, denn
schon steigen unten Wöllchen ans und die erften Jnfanteriege,cho,je
pfeifen um uns . Aber sic sollen uns nicht verscheuchen, bevor wir
Zahl und Stellung genau erkundet und emgezerchnet haben , ^.ch
Lin aus 1500 Meter . Recht unangenehm , spucken ern paar „vor¬
witzige Maschinengewehre üns Um die Kopfe. Nochmals musjen
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wir herunter . Mit vollaufendem Motor senke ich meinen Albatros
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und^ umrunbe in ungeheuer schneller Spiralkurve die feindliche. . ma -
i, r

te : unsere Aufgabe ist erfüllt . Inzwischen haben auch
mit dem Marsch befindlichen feindlichen Geschütze abgeprotzt und

Stellung . Kaltblütig rrokiert der Beobachter peinlichst genau
und sauber die Stellungen in die Karte , dann winkt er mir mit
dem Anne ) unsere Aufgabe ist erfüllt . Inzwischen haben auch die
verknallen ihre Schrapnells fröhlich in &ie Luft . >Dfio sind uns indes
weit weniger gefährlich, als Das Infanterie - und Maschinen¬
gewehrfeuer , denn von den etwa 30 abgegebenen Schüssen krepieren
nur vier , und die in einer ganz ungefährlichen Ferne . Ich bin
-etzt wieder in 1500 Meter Flughöhe und wende zur Rückkehr,
'nd während der Apparat steil in der Kurve liegt , kann mein

jeU
en

ein
Kinderfpielzeug , die Station . In engen Spiralen senkt sich die
Maschine und freudig können >vir dem Stationsführer unsere

eldui "" " ' "Meldung überreichen . Die Funken knistern. Der Telegraph spielt
wieder. Unsere braven Linientruppen hatten nun -oaS  übrige
zu tun und entledigten sich ihrer Aufgabe so glänzend , daß schon
am Nachmittag bas Gros der beobachteten Feinde zu Gefangenen
gemacht worden war ." f

Krieg zwischen Rußland und Rumänien
Wien,  27 . Aug. Tie „Südslavische Korrespondenz" meldet:

Rußland konzentriert in Bessarabien  gegen den
P r u t h seine Truppen . Die rumänische Armee sei schon schlacht-
bereit.

mit einer ..
das geht es
wurden die ^ VÛUUL Ul 'CIÛ UIC.II. w-vtcuuny -eii:

bestimmten lothringischen Bewohnern durch die ganze
Stade geführt , nur zu den Wohnungen 'sämtlicher deutschen Be¬
amten und Offiziere . Alle diese Wohnungen , und nicht eine
Zugige ândere , wurden nun planmäßig zerstört und geplündert.
Buchstäblich wurde auch nichts von dem Eigentum dieser deutschen
Beamten und Offiziere brauchbar gelassen, von den Bildern an
st»'» Wanoen brS zu den Möbeln , dem Inhalte der Wäsche- und
Kleiderschranke und selbst den Puppen und Spielzeugen der Kinder,
me eisernen .Geldschränke der Reichsbankstelle sind erbrochen und
dannzerstort Den Wein und alles Genießbare hat . man zusammen-
geholt und hat in den Wohnräumen des Bankvorstandes ein tolles
Gelage veranstaltet , bei dem die französischen Offiziere die Haupt-
rolle spielten . Einige hundert Eier , die man in Kalk gelegt undIUI ' ’t-VfMI£»r* Yk̂ r. _ c. ' . r . . . . . . . ' 1.» ' v~' 1 ^1v ^ churi i i./ r, L- vî 1 vv , U IC lllllll lll u ;J ~ —. ..
int Keller aufbewahrt hatte , haben die Franzosen soweit mög
"ch, gegessen.' Den Rest haben sie gegen die Wä 'Fände der Zimmer/ ' <J 11 , "L ** v vw| *■ i) UVV ll [ U- JJv-yv -ll l V- ivv 'U JtUv- UVV n,) lUlUlCI

J °cmber^  Inhalt in Strömen herunterfloß . Die

Verlustliste
Major v. ElpvnS - Wiesbaden, tot. — Leutnant Brunn (88 r) aus

Wiesbaden — tot
Bizcfeldwebeld. Res. Bal . Wojtvwski  aus Wiesbaden— tot.

Einj .-Freiw. LvSacker (118r ) aus Wiesbaden — leichtverletzt.
Musketier Behringer (87r ) aus Wiesbaden — leichtverletzt.

Zum Tode Papst Pius X.
Berlin,  26 . Aug. Bei der heutigen Trauerfeier für den

verstorbenen Papst in der St . Hedwigskirche war der Kaiser durch
den Fürsten von Hatzseld-Trachenberg , hie Kaiserin durch den
Kabineitsrat Frhrn . von Spitzemberg vertreten . An der ,Feier
nahmen u. a . teil : Staatssekretär Dr . Delbrück, zahlreiche Minister
und Staatssekretäre , Unterstaatssekretär Zimmermann als Ver¬
treter des Auswärtigen Amtes , viele Mitglieder der Hofgesell¬
schaft und des diplomatischen Korps sowie Vertreter der Stadt
Berlin.

Zur Püpslrvahl
Rom, 26.  Aug . Das Kardinalskollcgium beschloß heute, die

'Krönungsfeier des neu zu wählenden Papstes  bis nach
den: Friedensschluß zu verschieben,  da ein Freudenfest unter den
jetzigen Zeiwerhältnissen nicht passend erscheine. Somit können die aus¬
wärtigen Kardinäle nach dem Schluß des Konklave sofort abreiscn.

Kirchliches
Marienthal (Oktav von Mariägeburt)

, Die Oktav von Mariä Geburt wird in diesem Jahre vom
Sonntag , bau 6. bis Sonntag , den 13. September gehalten.
In anbetracht der gegenwärtigen schweren Zeitverhältnisse soll
die Oktav mehr den Charakter einer Sühne - und Bittoktav
erhalten (einer Bittoktav für die, die draußen im Felde stehen
und kämpfen und opfern einer Sühne sOltav, damit Gotr uns
unsere Sünden verzeihe und unserer gerechten Sache zum end-
vW, 1 f -t/i rt-vt /-iTfrtNgültigen Siege verhelfe).

Am Sonn tagten  6 . September , ist feierliche Eröffnun
der Oktav. Um 10 Uhr morgens ' und 2 Uhr nachmittags sin!
Predigten . Am Montag  10 llhr Fcstgottesdtenst , nachmittags
3 Uhr Predigt . Am Dienstag , Mittwoch und Donners¬
tag  sind feierliche Bitt - und Sühnetage der einzelnen Stände , die
noch zu Hause weilen, für ihre im Felde stehenden Angehörige
und zwar ist der Dienstag  ein Bitt - und Sühnetag der
Frauen , der Mittwoch  ein Bitt - und Sühnetag der Kinder,
am D o n n e r s t a g ein Bitt - und Sühnetag oer Jungfrauen.
~ *" ' ' ~ . . . . .löst . Ordi-

- - ; ■! Wasche und Kleider sind zerrissen und zerschnitten,
und dre Zrm'iner noch in ekelhafter Weise beschmutzt worden . Es
Uno rn großer Menge photographische Aufnahmen der verwüsteten
Zrnimer gemacht worden , die,veröffentlicht werden sollen.

Magdeburg,  25 . Aug. General Lsman,  der ehe¬
malige Kommandant von Lüttich, kam Sonntagnachmittag hier an.
In seiner Begleitung befand sich ein belgischer Adjutant ohne
^egen , während der General selbst den ihm von Exzellenz von
Emmrch zurückerstatteten Degen trug.

Luxemburg. (Luxemburger Geistliche und die deutschen Trup¬
pen). Drei tapfere Landsturmmänner liegen in einem größeren Orte
Luxemburgs und leisten hier Patrouillendienst bei den Brücken und den
Bahnkörpern. „Wir schlafen", so schreibt einer der Krieger, „in einer
selbstverfertigtcn primitiven Bretterbude auf Stroh , das infolge des Regen¬
wetters der vorigen Woche total durchnäßt. Wir waren der Gefahr
ernsthafter Erkältung und der in ihrem Gefolge auftretcnden bösartigen
Erkrankungen̂ ausgcsctzt. Der menschenfreundliche Kaplan des Ortes
hatte ein Einsehen und schickte uns drei große Mäntel und einige Flaschen
wärmenden und stärkenden Weines. Der unseren Truppen nicht minver
gewogene Ortspfarrer sandte uns eine Kiste Zigarren. Fm übrigen er¬
füllt uns mit Stolz, daß der luxemburgische katholische Klerus voll
des Lobes ist über die vorbildliche Manneszucht und die große Religiosität
der deutschen Soldaten. In der kurzen Zeit, seit wir hier liegen, hat
sich zwischen uns und dem Klerus bereits ein herzliches Vertrauens¬
verhältnis herausgebildct."

Brüssel.  Sus aux Germains ! „Drauf , auf die Deutschen!"
So trwn - « 11 fflrnfi -itf nt -KV „ rr„ „ _ r. co .. .". rr . <
den
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lvar etn Aufruf zum Totschlägen aller noch in Brüssel weilen-
"Leutschen rn fettesten Buchstaben überschrieben, den am Sams-- - /vwu ; |uuvvh  UVVV |U| VU-VUl , ULU U.IU OUill^

laQ'  den 8. August, unbeanstandet von den Brüsseler Behörden,
das Bxusserer Schandblatt „Le Petit Bleu ", dessen Besitzer und>*/\ ** f , »V. " r / , v . «V-v» ! ^ »Werter der berüchtigte Sprelhvllenuntcrnehmer Marguet ist, auf

Brus,eler Straßen werfen konnte. Das Blatt ist von jeher
a“ Trrnkgeldschnorrer bekannt gewesen und wurde vor Gericht
als Trrnkgeldnehmer des Kongostaates entlarvt . Der Chefredakteur
und Direktor des Blattes , G. Harry , der seitdem Redakteur an
der deuticyferndlichen Brüsseler „Chroniyue " und Brüsseler Ver¬
treter des P̂ariser „Figaro " aeworden ist, wurde nach der gericht-nasio " ' ' . . . ."r . y- Z. Z.J ‘ V (V, ivuivt UUU / VU yutl UJl*
uchen Feststellung vom damaligen Hauptaktionär des „Petit Bleu ",
dem bekannten Kongoforscher Hanptmann Lemaire mit Schimpf
und Schande vor die Türe gesetzt. Daraus kaufte der ehemalige
Kellner und ,,iiii Spielhöllengewerbe zum vielfachen Millionär
gewordene Lütticher Marqnet da§ Blatt als 'Reklameorgan für
seine vielen Hotels und heiinlicheil Svielhöllen . Der politische Teil
des Blattes itaild ganz im Dienste der Französelei.
cm^  ist mit Wirkung vom 1. September 1014 ab dein
Weltpostverein beigetreten . Der Briefverkehr mit den chinesischen
Postanstalten regelt sich daher von diesem Zeitpunkt ab nach den
Bestimmuiigen des Weltpostvertrags.

Aus der Provinz
t . Rüdesheim,  26 . Aug. In der gestrigen Stadtver-

ordnetensitzung wurde beschlossen, jeden einberugenen, verheirateten
Arbeiter und Beamten mit einem Anteilschein auf 'Kosten der

An diesen drei Tagen sind mit Gutheißung des Bischöfl.
nariatS von morgens früh bis abends Betstunden vor dein aus¬
gesetzten Allerheitigsten . Morgens um 10 Uhr ist Festgottesdienst,
irachnsittags 3 Uhr Predigt und Prozession mit dem Gnadenbilde.

Der Freitag , den 11 . September,  gilt als Gedächt-
nistag der im, 'Kriege Gefallenen . Am morgen ist ein feierlichesfür htp rrpmTTpn ^n ^ rtVrrpr itrtrrmtt +frrAS ' 17TVrReyurem für die gefallenen Krieger, nachmittags drei Uhr Predigt
und Andacht.

Am Samstag  um 10 Uhr feierlicher Gottesdienst , nach¬
mittags 3 Uhr Predigt.

Am S o n n t a g, d e n 13 . September,  10 Uhr Festgottes-
dienst mit Predigt , nachmittags 3 Uhr Schlußpredigt , Prozession
und feierliche^Weihe arß ster Gnadenmutter 'vou Marienthäü

Jeden Tag sind Messen um 6, 7, 8 und 10 Uhr. Gelegen¬
heit zur (Hk. Beichte ist während des >ganẑ n(Tages gegeben. Etwaige
Veränderungen wegen Fahrplan der Züge werden rechtzeitigb 'c-
kannt gegeben.

Aus aller Welt

nehmrgt wurde für dre Gewährnng von Liebesgaben an unsere
Truppen dre Suinnie von 2000 Mark . Herr Hugo Asvach berichtete
über deii Erngang und die Verwendung der für diesen Zweck bis

, Dreselben errerchen einen Wert von irahe-
zn,30M,Mark . — Dre Kognakbrennerer Asb ach. L Co. hat dem
Krreczsmrmsterrunr für Lazarettzwecke 3000 Und dem Zentral-
Komrtee vom Roten Kreuz 2000 halbe Flaschen alten deutschenKognak gestellt.

H adamar,  26 . Aug. Der Herzenberg wird in diesen Kriegslagen
eifrrg beiucht. Fast den ganzen Tag, namentlich aber abends sieht man
zahlreiche Beter von hier und Umgebung zur Trösterin der Betrübten und
Hilfe der Christen cllen. ,

w. Oberjosbach,  27 . Aug. (Der Landsturm im Feuer.) Gestern
abend brach dahier ein Schadenfeuer aus. Die in Medernhansenstehende
3. Kompagnie des Landsturm-Jnfanterrc-Bataillons wurde sofort, als man
von Niedernhausen aus das Feuer bemerkte, alarmiert. Die Landsturm-
lcute fuhren die NiedernhausencrSpritze selbst, ohne auf Hie Herbei-
schafsung deer Pferde zur BesMnnung zu warten, nach /Oberjosbach,
sorgten auch für die Msperrung und beschränkten das Feuer auf seinenHerd. >

Erbprinz Luitpold von Bayern -f >

München,  27 . Aug. Erbprinz Luitpold  v o n V a h e r n
, mte in Berchtesgaden p er sch i '

alsentzündung erkrankt.
reden.  Er war an einer

Die Verwaltung von Schleswig -Holstein
Berlin,  26 . Aug. Mit der Vertretung des beurlaubten Ober-

Präsidenten der Provinz Schleswig - Holstein  von Bülow ist
svtaatsmrnister v. Moltke  beauftragt worden.

Thslera
Die Cholera greift im Westen Rußlands,  wv sie schon

Vor einigen Wochen bedrohlich austrat , um sich. Rußland hat
der rumänischen Regierung amtlich mitgeteilt , daß inr Gouverne¬
ment Podolien vom 17. bis 21. August 94 Todesfälle von Cholera-
kranken zu verzeichnen waren.

*
r . Bischofsheim  b . Mainz, 26. Aug. Heute kamen hier drei

Wlterzüge mit je 1200 französischen  Gefangenen, zumeist schwere
Artillerie und Infanterie , Kavallerie und Kolonialtruppcn aus Marokko
durch. Die Leute, die zumeist bei Namur von den Deutschen gefangeri ge¬
nommen wurden, Machten einen heruntergekommenen Eindruck.

H eid es heim (Rheinhessen ), 27. Aug. Mit dem heutigen Tage
hat der unterbrochene Obstmarkt wieder begonnen. Massenangebotvon
Aepfeln, Zwetschen und sonstigem Spätobst.

Saarbnrg. (Wie die Franzosen in Saarburg hausten .)
Die „ Köln. Ztg ." bringt eine Schilderung von Skandalen , die,
was " die angebliche Anteilnahme der Saarburger Bürgerschaft
angeht , wohl 'noch der Prüfung bedarf : Ein Beispiel für den Van¬
dalismus , mit dem die Franzosen da, wo sie auftreten , hausen,
aber auch für die Niederträchtigkeit der Gesinnung der deutsch¬
lothringischen Französlinge , die sich in den Grenzorten umher¬
treiben , ist das Hausen der Franzosen in Saarburg in Lothringen.
Die Stadt war drei 'Tage , bis zum Freitag , den 21. August,
in den Händen der Feinde . Die deutsche Heeresverwaltung hatte
vor denk Einmarsch der Franzosen zunächst die deutschen Frauen
und Kinder, dann aber auch alle männlichen Deutschen veranlaßt,
die Stadt zu verlassen. Nun kam' heute morgen der Bankvorstand
der Reichsbanknebenstekle in Saarburg , der, als Landwehroffizier
eingezogen, zurzeit in Saarbrücken ist, zum Hauptpostamt und
erzählte den Herren , die dort mit dem Nachprüfen der Briefe
und Postkarten beschäftigt sind, Einzelheiten aus dem Tatenver-
zeichnis der französischen regulären Truppen während der drei
Tage in 'Saarburg . Als die Franzosen in Saarburg einrückten,
wurden sie von der einheimischen lothringischen Bevölkerung als
Befreier und Netter begrüßt und gefeiert . Der Redaktion der , Ga¬
zette de Saarebourg " oder „Saarburger Zeitung ", amtliches Kreis-
blatt ", hat den führenden Offizier der französischen Truppen

König stein,  26 . Aug. Vor einigen Tagen erfolgte beim Amts¬
gerichte die Auslassung eines etwa ein Morgen großen an das hiesige
Krankenhaus anstoßenden Geländestreifens des Schlo ßHaines  zum
Besten der kathol. Kirchengemeinde. Durch diese hochherzige Schenkung
der Frau Großherzogin-Mutter soll unscrcu Kranken Gelegenheit gegeben
werden, sich ungestört im freien, schattigen Walde erholen zu können. —
Zum Einsammeln von Hv l z werden für die hiesigen Einwohner allgemeine
Leseholztage eingerichtet und zwar Mittwochs und Freitags nachmittags.
Die Teilnehmer haben an den genannten Tagen sich nachmittags 2 llhr
am Eingang des Viktoriaweges zu versammeln. Den Anweisungen der
Forstschutzbcamtcn muß Folge geleistet werden. Eine Abgabe wird nicht
erhoben.

h. Bad Homburg,  27 . Aug. Die Kaiserin  traf gestern
abend im Sondcrzug auf dem hiesigen Bahnhof ein. Zu ihrem Empfang
hatte sich'Landrat Ritter v o n Marx  emgefunden, mit dem die hohe Frau
lange Zeit im Gespräch verweilte. Dann fuhr die Kaiserin im offenen
Auto durch die reichgcschmückte Louisenstraße nach dem Schloß. Eine
große Menschenmengebrachte ihr stürmische Huldigungen dar. Der
Aufenthalt im Schloß wird etwa 2—3 Tage dauern.

h. Fr an kfurta.  M ., 26. Aug. Die hier erscheinende evangelische
Tageszeitung „Frankfurter Warte"  stellt an 1. September ihr Er¬
scheinen ein. i * -

*

Aus Wiesbaden

Soldatenbriefe
Tetn Briefe eines jungen Offiziers , der jetzt in Ost¬

preußen  steht , entnehme'ri wir folgendes:
20. Ang-vst 1914 (nördlich Gumbinnen ). Geliebte Eltern ! Seit

Vs4 Uhr morgens , jetzt ist es Vs10, tobt eine große Schlacht. Tie
Russen gehen zurück, trotz der Uevermaicht. Andauernd kommen
russische Gefangene und veüvnndete Soldaten . Ganz- schanilos
sehen die Kerls aus . Es ist traurig ', daß man sich mit solchen
Schweinen, ich kann mich nickt -anders ausdrücken , rnmschlagen
soll. Ohne Stiefel , ohne Kopfbedeckung, mit alten Lumpen kom¬
men sie an . Heute nacht brannten die Dörfer um uns herum', ein
richtiges Schla-Htenbild . Biel zu -anständig werden die Gefangenerl
behandelt : sie erhalten Essen und Getränke und lachen, als wären
sie in Abrahams Schoß. . . .

11 Uhr vormittags : -Einen schöneren Sieg kann man sich
nicht denken, allerdings unter großen Verlusten . Tie Russen laufen
zurück, was sie nur können. Vier Mann kommen auf einen Deut¬
schen, vier Armeekorps -gegen ein Armeekorps von uns . Herrlich,
herrlich, herrlich ist unser Sieg . Nun danket alle Gott ! — Die
Infanterie geht vor, die Feldartillerie hat reizend geschossen und
geht im Galopp vor . Der Kampf dauert nun schon neun Stunden.
Feindliche Artillerie schweigt. Wir hatten viel Verluste. Wer
gesiegt, gesiegt, gesiegt auf der ganzen Linie. Tie eigene ArtilleriÄ
hört mau noch in weiter Ferne schießen. Viele herzliche Grüße;
ich habe mich seit vierzig! Stunden nicht geivaschen. Grüße -an
alle . Viele herzliche Grüße von -Eurem Sohn.

Kriegsunterstützungen
- Anträge auf 'Kriegsunterstützung und Anmeldungen von Berit'

vnungen werden jetzt auf Zimmer 46 des Rathauses entgegeugenoininet-

Auf dem Felde der Ehre gestorben
Der Bizefeldwebel der Reserve, Wojtvwski,  vom 80. Jnf .-Rê '

ein Sohn des verstorbenen Architekten Wojtvwski, der ebenfalls den Felir
zug gegen Frankreich 1870/1 mit Auszeichnung mitgemacht hatte,
gefallen.  Ehre seinem Andenken. ' 4 1

Nachahmenswertes Beispiel
“Sie Fälle mehren sich, daß, wie zurzeit der Freiheitskriege,

bemittelte statt Geldes kostbare Andenken auf dem Altar des Vaterland^
opfern. So hat eben Fräulein Luise Runkel,  die sich schon um ^
Berwundetendienst1870/71 verdient machte, die langjährige Freunkit
und Gesellschafterin der durch ihre Anteilnahme am Sezessionskrieĝ
der Maximiliantragödie von Mexiko berühmten Prinzessin Felix J 11
Salm -Salm, den Erlös aus einem wertvollen Andenken an die Prinzessin
200 M. der vaterländischen Sache geopfert. Hoffentlich findet das ®cl'
spiel der 78 jährigen Dame weitere Nacheiferung. Es wäre zu wünsch
daß sich auch, wie hier, Käufer einstellten, die derartige Liebesgaben au-
patriotischen(Gründen angemessen bezahlen, sodaß die Andenken vor bent
Schicksal des Einschmelzens verschont bleiben können.

Aufruf!
deutsche Frauen und Jungfrauen! -> .

' Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden . KamP'
gerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenz^
und seiner Ehre. Männer und Frauen wetteifern im Opferrnub'
für das Vaterland . Der Mann erfüllt seine Pflicht auf de>u
Schlachtfelde, die Frau .am Krankenlager . Der Mann schlägt,
Frau heilt die Wunden . Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen schwere»
Tagen ob, Fürsorge für die verwundeten und erkrankten Kriege^
zu üben , ihre Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinde»
vor Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg hervorgcruftn^
Not nach Kräften zu steuern . In Erfüllung dieser großen Anfga»'
sammelt unser Verein die deutschen Frauen und Jungsraue»
ohne Unterschied des Glaubens und Standes unter dem Banner
des Roten Kreuzes. ,

Ihre Majestät die Kaiserin , die geliebte Schirmherrin ^
Vaterländischen Frauenvereins , hat .alle deutschen Frauen
.Kriegswohlfahrtsarbeit aufgernfen . Versagt Euch diesem Rufe nM
tretet in unsere .Reihen, arbeitet mit uns und für uns!

Jede Frau und jede Jungfrau , deren Wohnort in , ds»'
Bezirke eines Vaterländischen Franenvereins liegt und die diese»'
noch nicht angehört , bitten wir herzlich und dringend um F
sortigen Beitritt . In den Landesteilen , in denen noch kein BatF
ländischer Frauenverein besteht, muß schleunigst ein solcher Sc>
gründet werden . - ■ | ; , »!|j!r3|

Der Allmächtige hat unser .Werk bisher reich gesegnet um
wird es weiter segnen. Wer uns Hilst. Hilst dem Vaterlands
Unsere Losung bleibt dieselbe in Krieg und Frieden : „Mit
für Kaiser und Reich!"-

Der Hauptvorstand des Vaterländischen FranenvereinS.
Charlotte Gräfin von Jtzenplitz, Tr . Kühne, . s

Vorsitzende. Vorsitzender d. Kriegsausschusl^ '

Marktberichte ' r"
* Limburg,  26 . Aug. (Fruchtmarkt.) Roter Weizen'(Nassamŝ '

(Durchschnittspreis pro Maller) ß0 M., Weißer Weizen(Angebaute
sorten) 19.50 M., Korn 15 M., Hafer alter 12 M., neuer 10 MC §»Li
toffeln, Zentner 4.50—5 M., Butter pro Pfd. 1.20 M., Eier pro .SP,
9 Pfennig. ‘ - - - ‘ ‘ : ! j | j - ■ ■■■.VFOj

Frankfurt a. M. 20. Aug. In¬
stallier . Lebendgew. Schlacht '

a) Doppellender, feinster Mast . . . l . — —
b) feinste Mastkälbcr. 43 —52 SO—““
c) mittlere Mast- und feinste Saugkälber . 40—46 6?—^
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . 36—4Q 61—“̂
e) geringe Saugkälber. 30—35 51—®»
-x- Weidemastschafe : Schafe.

a) Mastlämmer und Masthammel. . . . . . . 42 —43 93— 04
b) geringere Masthammci und Schafe . . . . . 37 83

B. mäßig genährte Hammel Schafe (Merzschafe), . , 48—50 62—°*
L chweinc.

a) vollflcischige Schweine von 80—.00 kg (160—200
Pfund) Lebendgewicht. 47—49 60—

b) vollfleischige Schweine unter 08 kg (161 Pfund) -
Lebendgewicht. 43—50 60—ö“

o) vollfleischige Schweine von 100—120 kg (200 bis .»
240 Pfund) Lebendgewicht . 48 —60 60—6“

<I) vollflcifchig: Schweine von 120—150 kg (240 bis
301 Pfund) Lebendgewicht . — —*

* Frankfurt  a . M., 27. Aug. (Viehhof-Marktbericht.)
trieb:  Rinder : 193, darunter 46 Ochsen, 8 Bullen, 137 Kühe: '
Kälber, 56 Schafe, 1107 Schweins. I , ; - -

Mark tverlauf: 'Kälber gedrückt, Schweine fester.
geräumt. ^

BekiMtlnchW.
Vergütung für Guartierserpsiegung bette

Diejenigen Einwohner, die während der Mobilmachung
tifrmifl gehabt haben — mit Ausnahme derjenigen, die gegenw-̂• «,
noch Mannschaften verpflegen— «nd auf die gesetzliche
tung Anspruch machen, werden hierdurch ausge'fordert, die
karren, zwecks Anweisung der vom Bundcsrat festgesetzten Bergül» B

»nabend, und Montag»sätze am Freitag, 28 ., Sonnabend, %eit vi>»
31 . Angust 19>14 in Zimmer 27 des Rathauses in der
8—12V, Uhr vormittags und von 3—6 Uhr nachmittags abzugk»^,

Hierbei wird bemerkt, daß die Zahlung der Quartiergelder ^
Freitag,  den 4. September ab an der Stadthauptkasse(Schâ ^,i
und zwar nur an Diejenigen erfolgt, auf deren Namen die
ausgestellt sind. Mieter, denen durch Vermittlung der Hauswirte^
"uartiernng zugewiesen worden ist, erhalten die auf sie entfallt 11 '
' «träge durch diese.

Wiesbaden , den 27. August 1914.
Dsr Mags

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 21. Auguss
im Alter von 26 Jahren unser lieber Sohn, Bruder, BräutigotN
und Schwager

Walery Woftowski
DizefeldMebel d. R.

Im Namen aller Hinterbliebenevi
Frau Wwe . G. Ws ;LsWsKs

geb. Frorath

Wiesbaden,  den 27. August 1914
Kiedricherstraße1, P.
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